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Sozialdemokratie und Atheismus.
Die fünfundzwanzig Sitze, welche sich die Sozial-

Lemokratie in der diesjährigen Wahlkampagne zu ihren
isechsundfünszig neu erobert hat, geben naturgemäß den
bürgerlichen Parteien viel zu denken und in allen Varia¬
tionen lvird in den Parteiblättern das Thema erörtert,
was an diesem riesigen Anwuchs des Sozialismus die
Schuld trägt . Da treten iiicht wenige merkwürdige
Anschauungen zu Tage, Anschauungen, die inan eigent¬
lich nie und nimmer bei berufsmäßigen Leitartiket-
schreiberrr vermuten sollte. Links stehende Blätter —-
wie beispielsweise das „Berliner Tageblatt " — geben
der Haltung , welche der Freisinn in den letzten Jahren
Angenommen hat , die Hauptschuld an dem Anwachsen
der sozialdemokratischenStiinmen , rechts stehende Zei¬
tungen — und vor allem die sogenannte reaktionäre
Presse—• suchen die Wurzel des Übels in einer systematisch
betriebenen Aufhetzung der Arbeiterbevölkerung durch
„lügnerische Agitatoren ", und zwischen den Zeilen lassen
sich schon heiße Wünsche nach Ausnahmegesetzen und so
weiter herauslesen. Man muß die Rotte mit dem Knüppel
totschlagen! So ungefähr predigte man in der jüngsten
Zeit nickst selten in konservativen Kreisen, das wäre nun
allerdings das schlimmste, was man tun könnte, denn
eine Bewegung, die, wie die sozialistische, so tief in wirt¬
schaftlichen Verhältnissen wurzelt , läßt sich mit keiner
Gewaltmaßregel erfolgreich bekämpfen, so lange nian
nicht ihre Ursache entfernt hat . Geradezu lächerlich ist
'e§ aber, wie sich ein großer Teil der Zentrumspresse ange¬
sichts der sozialistischen Gefahr benimmt. Sie deduziert:
Das Wachstum der Sozialdemokratie ist zurückzuführen
auf den mehr und mehr um sich greifenden Atheismus.
Wer an keinen Gott mehr glaubt und an keinen gerechten

Ausgleich jenseits des Lebens, der geht im sinnlichen
Genuß auf, er sucht sich, getreu seiner Anschauung, mög¬
lichst auf dieser Welt alle Genüsse zu verschaffen, welche
sich die Reichen und Vornehmen leisten können. Er sucht
einen gerechten Ausgleich schon ans dieser Welt herbei¬
zuführen und in diesem Bestreben wird er dem Sozialis¬
mus , der Gleichheit, Freiheit und Brüderlichkeit predigt,
in die Arnre getrieben. Darum läßt sich der Sozialismus
nur bekänipfeir, wenn man den Atheismus bekämpft.

Die Leute spotten ihrer selbst und wissen es nicht!
Man könnte sie niit der Lehre des Stifters der christlickM
Religion schlagen und ihnen als Beweis, daß der soge¬
nannte sozialistische Gedanke mit der Religion garnichts
zu tun hat, die ersten Christengemeinden vorsühren, die
trotz ihrer Gottgläubigkeit und ihrer idealen Anschauung
von der Welt und der Bestimmung des Menschen oder
gerade deshalb ein sozialistisches Gemeinschaftsleben ein¬
geführt hatten. Ja , sie faßten offenbar dieses sozialistische
Gemeinschaftsleben als die Grundlage auf, auf welcher
allein das Christentum sich gedeihlich entwickeln könnte,
und nicht ganz mit Unrecht haben sich sozialistische Schrift¬
steller in den letzten Jahren wiederholt auf Christus
selbst berufen, wenn sie lehrten, daß keiner mehr besitzen
dürfe wie der andere, daß die Glieder eines Staates
gleiches Recht an das Vermögen des Staates hätten.

Daß der Atheismus den Sozialismus bis zu einem
gewissen Grade fördert , kann nicht bestritten werden,
daß es aber keine Sozialisten geben werde, wenn alle
gute Christen seien, ist einfach Unsinn. Sozialismus
und Christentum sind keine feindlichen Mächte, und wenn
auch die sozialdemokratische Partei die christliche Gottes-
und Unsterblichkeitslehre nicht fördert, so kann daraus
allein noch nicht geschlossen werden, daß sie dieselbe be-
känipfe. Sie kämpft, das muß ihr die Gerechtigkeit
lassen, gegen die christliche Religion eigentlich nur dort,
wo diese zur Religion der Unduldsamkeit und der Unter¬
drückung freier geistiger Selbstbestimmung wird, wo
inan sie 31t wirtschaftlichen und politischen Zwecken in nicht
sinngemäßer Weise ausnützt und wo sie zur Heuchelei
herabsinkt. Würde aber der Atheismus notwendig den
Sozialismus bedingen, dann müßte die große Zahl der
die atheistische Weltanschauung vertretenden Gelehrten
auch Sozialisten sein. Das wird sich jedoch nur von
einer verschwindendenMinorität behaupten lassen. Der
Atheismus verträgt sich zum mindesten ebeiiso gut mit
der monarchischen Gesinnung, wie mit der sozialistischen,
denn nichts hindert den Atheisten zu sagen: Ich lebe ja
nur einmal- wenn ich nur gemig habe, wie es den andern
geht, ist mir gleichgültig. Religiöse Bedenken könnten
den Atheisten von der Annahme dieser unmoralischen
Auffassung jedenfalls ebensowenig abhalten, wie religiöse
Bedenken den Sozialisten abhalten könnten, sozialistisch
zu denken.

Der Sozialismus vertritt den Standpunkt — den
übrigens alle übrigen Parteien bis ans den Ultramonta-
nismus einnehmen — daß er sich als politischer Faktor
iiicht um religiöse Probleme 311 bekümmern Hat, daß es
jedem einzelnen überlassen bleiben muß, sich mit seinem
Gott in einer Weife abzufinden, wie es ihm am ver-
iiünftigsten erscheint, daß es sich bei dem Sozialismus
lediglich um wirtschaftlicheFragen handelt, hie mit der
Religion rein nichts 31t tun haben. Alle Äußerungen,
welche hin und toieder von sozialistischen Führern in
Beziehung auf den Glaubeii fallen, sind als Privat-
meinungen derselben anszufassen, der Sozialismus als
solcher predigt den Atheismus nicht. Aber die christliche
Kirche, die ans ihren Lehren nicht diejenigen Schlüsse
zieht, die sie ziehen müßte, wollte sie konsequent und
logisch sein, fördert den Atheismus und auch indirekt
deil Sozialismus . Das muß einmal offen ausgesprochen
werden, daß die atheistische Richtung, welche heute die
Mehrzahl der Arbeiter eingeschlagen hat, auf das Schuld¬
konto der Kirche fällt , die zu dem wirklichen Christentum
in ebenso großem Kontraste steht, wie der Sozialismus
zur Monarchie. Was mutz in der Seele des einfachen
Mannes aus dem Volke Vorgehen, wenn er die biblischen
Berichte von der Lehrtätigkeit und dem Leben des Hei¬
landes liest und dann hineinschaut in das Leben und
Treiben der christliche n Nationen ! Machen wir
uns doch nichts weiß, indem wir behaupten wollen, wir
hätten positives Christentum. Wir haben es nicht, und
weil auch die Kirche heute nichts oder dach nur sehr wenig
zur Förderung des positiven Christentums tut , wendet
sich der nachdenkende Mann aus dem Volke von ihr ab.
Der immerhin bis zu einem gewissen Grade logisch
denkende Sozialismus ist ihm lieber, wie der unlogisch
handelnde Kirchenstaat. Die Forderung , die M . v. Egidy
aufstellte, als er ausrief : „Religion nicht neben unsernr
Leben, sondern unser Leben selbst Religion ", sollte in
Riesenlettern über jedem christlichen Gotteshaus stehen!

Nicht im Atheismus ruht die Macht des Sozialismus,
sondern in wirtschaftlichen Verhältnissen. Der Atheis¬
mus spielt im Sozialismus nur insofern eine Rolle, als
er durch die unchristliche Haltung der christlichen Kirche
hervorgerufen und durch die plausibele naturwissen¬
schaftliche Weltdarstellung unterstützt wird . Ausrotten
läßt sich der Sozialismus daher auch nicht durch den
Glauben an eine über den Sternen wohnende göttliche
Vorsehung und an eine überirdische Gerechtigkeit; wir¬
kungsvoll bekämpfen läßt er sich nur , indem man nach
dem Grundsatz, daß auch der Besitzlose ein Recht am
Leben hat, mehr handelt, als dies bisher leider der Fall
war . Man führe beispielsweise nur einmal eine allge¬
meine und ausreichende  Alters - und Jnvalidi-
täts - und Witwen- und Waisenversorgung ein und man
hat damit für die Erhaltung unserer gegenwärtigen Ge-

Irn weißen Kleide.
Roman von M. Böhme (£>. Sandor ).

(41. Fortsetzung.)
Marikes Tod war ihm ganz unerwartet gekommen.

Er hatte nie geglaubt, daß sie sterben würde. Jetzt, wo
sie tot war , wurde es ihm eigentlich erst bewußt, daß sic
der einzige Mensch gewesen war , der ihm nahcgestanden,
den er auf seine Weise geliebt und der ihn auf seine Art
wiedergeliebt hatte . Im letzten Jahre hatte sich das Ver¬
hältnis zwischen ihnen wieder viel inniger gestaltet. Knut
wußte, daß Marike auch über ihr Grab hinaus für ihn
gesorgt hatte . Schon vor Jahresfrist hatte sie in Ölend
ein notarielles Testament hinterlegt , in dein sie Knut zum
Universalerben desjenigen Teils ihres Vermögens em-
setzte. Wer das ihr , nachdem Thygos Pflichtteil abgezogen
war , das gesetzliche Verfügungsrecht zustand. Den Hof
konnte sie ihm nicht vermachen, da dieser von ihrem
fRanne stammte und somit Eigentum ihres Sohnes blieb.

Mehr , weit mehr, als er für seine bescheidenen Be¬
dürfnisse brauchte, hatte Marike ihm hinterlassen, aber
die Aussicht auf den sorglosen Lebnsabcnd, der ihm nun
winkte, konnte Knut nicht über den Verlust des Heidhofes
trösten, an dem er nun einmal mit allen Fasern seines
Herzens hing ,in dem er sich eingewurzelt und auf dem
er sich durch seine Arbeit und Treue Heimatsrcchte er¬
worben hatte.

In der letzten Nacht, die er an Marikens Lager ver¬
brachte, waren ihm allerlei Gedanken durch den Sinn ge¬
gangen. Ter Tod seiner Freundin ließ zum ersten Male
eine weiche Seite in seinem verdüsterten, verhärteten und
verbitterten Gemüt erklingen. Zum ersten Male sah er
die Dinge, wie sie sind, ohne den Schleier, den Haß und
Leidenschaft darüber breiten, und zum ersten Mal lösten
sich die schrillen Disharmonien seiner Seele in dem
weichen Akkord eines schmerzhaften, sehnsüchtigen Ver¬
langens nach Ruhe : nach der letzten Ruhe, der Marike
teilhaftig geworden. Er war so müde, viel müder als die
Frau gewesen, die nun ruhte von ihrer Arbeit. Fast
beneidete er der Toten ihren Schlaf.

Knut wußte, daß er nicht auf dem Heidhof bleiben
würde. Obgleich man auf der Welt keinen besseren und
treueren Verwalter des Anwesens finden konnte, würde
man ihn sobald als angängig ablohnen und fortjagen,
Marikes Bruder aus Vörden, der zu ihren Lebzeiten
nicht über die Schwelle gekommen war , spielte sich setzt
schon als Herr und Vertreter seines abwesenden Neffen
auf: und  während er daran denkt, zuckt und blitzt es
wieder von Wut, Haß und Hohn in den gelben, ver¬
witterten Zügen des Alten. Er weiß genau, wie man
sich darauf freut , ihn, den Verhaßten, Gefürchteten, mit
guter Manier an die Luft setzen zu können, ihn von
Grund und Boden des Heidhauses zu jagen, von Grund
und Boden, den er mit seineni Schweiß gedüngt, den er
mit unsäglicher Mühe kultiviert und tragbar gemacht hat.
— Das weiß er, aber er ist fest entschlossen, ihnen den
Spaß zu verderben. Unter halb ausgezogenen Lidern
blinzelt er gegen das Sonnenlicht . Sein ganzes Leben
zieht an ihm vorüber, panoramagleich, Bild nach Bild,
lauter bittere düstere Erinnerungen ; der Lichtblicke, sind
nur wenige. Seine Kindheit im Armenhaus , seine freud¬
lose Jugend , die langen Jahre , die Haß und Schmähsucht
der Menschen ihm vergällten.

Und wieder gärt die jahrelang genährte Bitterkeit in
ihm über, und das Wetterleuchten eines bösen, schaden¬
frohen, innerlichen Lachens funkelt über sein Gesicht. Da
ihn niemand liebte und achtete, hatte es ihm Befriedigung
gewährt, daß die Menschen ihn fürchteten! Was haben
sie sich alles über ihn zugeslüstert. Nicht nur zum
Mörder und Räuber , nein zum Hexenmeister haben ihn
Verleumdung , Dummheit und Aberglaube gestempelt.
Durch bloßes Einrennen eines zugespitzten Pflockes in
den Loorand soll er die Fähigkeit besitzen, fremder Leute
Kühe auf den fernliegenden Weiden auszumelken, und
was dergleichen Blödsinn mehr ist. Ein Blick von ihm
genügt, um das Vieh seiner Feinde zu töten ; wiederholt
will man die Wahrnehmung gemacht haben, daß bald
nach Knut Webers Anwesenheit in diesem oder jenem
Stalle Schweine, Kälber oder Rinder von Krankheit be¬
fallen wurden und krepierten. Einmal soll er sämtliche
Schweine in Tiefsiel verhext haben — aus Rache, weil ein

Tiefsieler Bauer sich geweigert hatte, ihm Torf heimzu¬
fahren . An die siebzig hoffnungsvolle Borstentiere waren
damals draufgegangen, und obwohl der Kreistierarzt
ausdrücklich Rotlauf als Todesursache festgestellt hatte,
hielt man hartnäckig an der Überzeugung fest, daß Knut
Weber vom Hcidhofe das Massensterben durch seine un¬
heimliche Kunst veranstaltet habe.

Knut wußte, was man von ihm hielt, aber es war
ihm gerade recht so. Während er sich innerlich über die
Dummheit seiner lieben Nächsten lustig machte, zog er
allerhand praktische Nutzanwendungen für sich und den
Heidhof aus der abergläubischen Furcht der Bauern.
Wenn im Frühjabr oder Sommer die Arbeit drängte und
Hilfe kaum für Geld und gute Worte zu haben war , ging
er einfach in den ersten besten Tiefsieler Hof, ließ sich den
Bauern rufen und bat um Überlassung des Gespannes
und-eines Knechtes oder auch nur eines solchen; und aus
reiner Angst vor Knuts Rache wurde die erbetene, meist
nicht unerhebliche Gefälligkeit einwandlos bewilligt. Seit
langen Jahren bekam Knut seine ländlichen Hilfskräfte
von Tiefsieler Bauern umsonst gestellt; selbst in der aller¬
schärfsten Arbeitszeit hätte keiner es gewagt, Knut Webers
Ansinnen abschlägig zu bescheiden. Marike profitierte
natürlich allein davon, aber das gilt ihm gleich, nie hatte
er für sich selber gestrebt und eigennützige Zwecke verfolgt.

Wenn er sonst nachdachte, geriet er immer mehr in
eine weißglühendc Wut, in der er die ganze Welt hätte
zusammcnschlagen mögen. In solcher Stimmung wäre
es ihm ans einen Totschlag nicht angekommen. Heute
war er, seltsam genug, mehr zum Lachen aufgelegt. Die
Wirkung schien abgeschwächt, alles erschien ihm klein,
unwesentlich, nebensächlich. Die Welt, die hinter ihm
lag, kam ihm plötzlich so toll, lachhaft, ganz verrückt und
deshalb beinah bedauernswert vor. Ein weicher Nebel
senkte sich allmählich über alle diese Bilder , und darunter
versank alles, was ihn bewegte?

Die Mittagsglut wurde drückender, intensiver. In
den schweren Blumenduft mischte sich schon der leise Ver¬
wesungsgeruch, der von der Leiche ausging , und wie Knut
wieder auf Marikes Antlitz blickte, bemerkte er um ihre
Lippen jenen schwärzlich bläulichen Schein, der zuerst das



lellschaftsordmmg mehr getan, als mit allen Bestrebun-
Mn, ore darauf hinauslaufen , die politische Überzeugung
nnt religiösen Pülverchen und Arzneichen ZU stärken. Und
beteiligen sich die christlichen Kirckjen erst eiirmal recht leb-
hast an der Erfüllung der Egidyscheu Forderung , dann

^  Atheismus in sozialistischen Kreisen lverriger
als bisher als Kampfmittel gegen die bestehende Gesell-
Ichastsordnung Verwendung finden. <1.

Die Kieler Woche.
, , llü . Berlin, 00. Juni . Wie deiii „93. 2 .-91." aus
“ tc * gemeldet wird, fanden gestcrik abend auf dem
amerikanischen FlaggschifsBelnstigungen fürUnteroffiziere
und Rlannschaften der deutschen Flotte statt . Auf dem
Vorderdeck war eine Bühne eingerichtet für Box- und
Ringkampfe sowie andere Spiele . Nachmittags war an
Bord ^des Schiffes eine Festlichkeit für die deutschen
Offiziere mit ihren Damen, an der auch Prinz Heinrich
teil nahm. Abends fand eine glänzende Illumination des
amerikanischen Geschwaders statt.

hd . Berlin, 1. Juli . Das amerikanische Geschwader
hat nach einer Meldung aus Kiel  gestern unter leb-
gasten Abschieds-Kundgebungen und Kanonensalut den
Krregshafm verlassen. Das Flaggschiff „Ktzarsarge", die
Kreuzer „Chicago" und „St . Francisco " dampften nord¬
wärts ^ um Dänemark zu besuchen. Ter Kreuzer
„Machras" ging durch den Nordostsee-Kanal . Die Be¬
satzung der deutschen Kriegsschiffe sandte den Scheidenden
stürmische Hurrarufe nach. — Die Vereinigung des
amerikanischenGeschwaders erfolgt vor den englischen
Gewässern.

Deutsches Reich.
Presse-Klub irnd Verein Berliner Presse.

L . Berlin , 30. Juni.
BeklagenswerteEnthüllungen , die der Poinmernbank-

Prozeß über Beziehungeil des Presse-Klnbs zum Ange-
tlagteii Romeick gebracht hat, erregcii begreifliches Auf¬
sehen. Nicht werüger übel aber ist der Eindruck der Mit¬
teilungen, nach denen Angehörige der. Presse beträchtliche
Summen , von der Pommernbank bezogen haberr. Diese
Tinge dürfen selbstverständlich nicht vertuscht oder be¬
schönigt werden. Hier muß vielmehr vollste Klarheit ge-
Ichassen werden, und wemi sie ilicht innerhalb des Prozeß-
ganges möglich ist, so wird der Verein Berliner Presse
dw Pflicht haben, eine sorgfältige Untersuchung anzu-
stellen und Personen, die ihni zur Unehre gereichen, aus
seiiier Gemeinschaft auszuschließen. Jir der heutigeii
Verhandlung sind mehrere Empfänger von Geldern der
Pommernbank mit den Anfangsbuchstaben ihrer Namen
genannt worden. , Wie diese Namen selber lauten , wissen
wir nicht, und wir fühlen auch nicht das Bedürfnis , uns
darnach zu erkundigen. Denn nicht dem einzelnen kann

obliegen, tn das Dunkel hineinzuleuchten, sondern es
ist das, wie gesagt, die Pflicht des berufenen Organs der
Berliner Schriftsteller- und Journalistenwelt , eben des
Vereins Berliner Presse. Vielleicht, vielmehr hoffentlich
gehören die ivenigsten der bezichtigten Persönlichkeiten
dem Vereine an. Wäre es aber auch nur einer, so dürste
die Sache nicht mit seinem freiwilligen Austritt aus dem
Verein abgetan sein, sondern es muß eine Reinigungs-
arbeit von der Presse selber oorgenommen werden. Was
nun aber ein Geschenk betrifft, das der Presse-Klub von
Herrn Romeick entgegengenommen hat , so ist es ja gewiß
gut und nützlich, daß der Verein Berliner Presse der
Vertreter des Angeklagten Romeick, Herr Sello , niid der
Staatsanwalt Beek in dem Bemühen einig sind, einen
scharfeii Trennungsstrich zwischen dem Verein und dem
Vvessie-Klub zu ziehen. Gewiß, beide Gemeinschaften
gaven nach der Qualität ihrer Mitglieder wie nach den
Ausgaben, denen sie dienen wollen, so gut wie liichts
gemeinsam, und auch konservaflve Blätter stellen der

Wahrheit gemäß fest, daß der Presse-Klub eine Der-
gnugungsgesellschaft ist, in der die Finanzrnänner , die
Künstler, die Schauspieler, die Beamten re. die Mehrheit
bflden, wahrend der Klub den Mitglieder der Presse von
Anfang an nicht sonderlich behagt hat . Aber darüber
kommt man trotz allein und allem nicht hinweg, daß die
Personen, die sich mit Romeick eingelassen haben, mich dem
Verein Berliner Presse angehören. Allerdings gibt es
Entschuldigungen geling dafür , daß das Anerbietcii
Romeicks, 25 000 Mark ziiislos und unkündbar vorzu-
streckeii, angenommen wurde. Im Presse-Klub brauchte
man ja nicht zu wissen, wußte man es vielmehr bestimmt
nicht, wer Romeick war , und die Voraussetzung dieses
Mannes , daß er die vornehme Presse gewinnen könnte,
ist alberii bis zur Mitleidswürdigkeit . Tie eigentliche
Verfehlung der betciligteii Mitglieder des Pressc-Klubt
begaiin mit dein Tage, wo diese Herren, durch den Zu¬
sammenbruchder Poiniiicrnbank hinlänglich nilterrichtet,
die 25 000 Mark im Vermögen des Presse-Klubs beließen,
statt j,e nun unverzüglich zurückzuzahlen. Und hierfür
wissen wir wirklich keine Entschuldigung. Wenn nicht
ans Taktgefühl, so hätte die Wiedererstattung schon aus
Klugheit geschehen niüssen.

*

SozialistischeAbgeordnete am Kaiscrssof. Der
„Avanti" in Rom bringt eine Unterredung mit Bernstein,
der dw Notwendigkeit betonte, daß die Sozialisteii zu ihrer
Verteidigung in den Reichstagsvorstand eintreten müßten
selbst wenn ein Gang zu Hofe bannt verknüpft wäre :'
dieser sei doch nur dem Eid auf die Verfassung vergleich¬
bar, der ui gewissen Parlamenten das Mandat bedinge
Zudem ser die Reichsverfassung höchst demokratisch und der
Kaiser sei dem Reichstag gegenüber nur der Bundes-
Präsident. Er hoffe, daß die Fraktion dies einsehen und
«mger iii den Vorstand entseirden werde. In gleicher
Werse spricht sich Bernstein fli der letzten Numiner der
„sozialistischen Monatshefte " aus.

Ein katholischer Abgeordneter über die Jesuiten.
„Wenn uns von irgend einer Seite der Vorschlag ent-
gegeiiträte, in irgend eüi deutsches 2and den Jesuiten¬
orden eiuzuführeu, würden ivir uns a u s höherem

n t e r e s se d e r k a t h o l i s ch c,i K i r che gegen die
Ausführung eines solchen Planes mit aller Entschieden-
heit aussprechen." So erklärte, wie die „Wartburg " er¬
innert , General v. Radowitz zu Frankfurt am 24. August
1848 namens der katholischen Abgcordrreten in der
Paulskirche.

Die Parteien »nd die Israeliten . Der „General¬
anzeiger für die gesäurten Jitteressen des Judentums"
schreibt m einer Wahlbetrachtung : „Außer der sozial¬
demokratischen Fraktion im Reichstag und dem Abgeord-
neten Blumenthal der süddeutschen Volkspartei sind alle
anderen Parteicii „judcnrein ". Es ist dies gewiß kein Zu-
fall Bedenkt maii, daß in früheren Jahren die gesamte
Linke, die Nationalliberalen mit eingeschlossen, die Mit¬
arbeiterschaft hervorragender jüdischer Männer will¬
kommen hieß, so wird nian sich ein richtiges Bild voii der
Waiidlung der Zeit machen. Man hält es jetzt fast für
undenkbar, daß Männer wie Laster , Bamberger , Sonne-
nmnn, Ludwig Löwe u. a. eine solche bedeutende Rolle
nn poliflschen Leben gespielt haben. Soll jetzt die Sozial-
demokratte die einzige Politische Partei sein, die sich von
konfessionellen Vorurteilen frei hält ? Das gibt zu ernstem
Nachdenken Anlaß."

Rundschau im Reiche. Das Reichsgericht verwarf
d:e R e v i s i o n des Grafen P ü ckl e r - Kleintschirne
gegen das Erkcnnfliis des Berliner Landgerichts vom
20, Januar , lvodurch er wegen Aufreizung zu Gewalt-
tatigkerten niid ivegen Beleidigiiirg des Santtätsrats
4>r . Neumann zu insgesamt 10 000 Mk. verurteilt wor-
den war, hob hingegen auf die Revision des Nebenklägers
das Urteil auf, insoweit Graf Pückler von der Anklage
der Beleidigung der Glogauer Juden durch die Behaup-
tung , sie hätten einen Giftmord gegeii ihn veraiilaßt , frei¬

gesprochen worden war . Insoweit wurde eine neue Der«
Handlung vor dem Landgericht II angeordnet.

Nach eingehender Prüfung aller einschlägigen Be»
hältnisse hat sich die bayerische Staatsregierung ent¬
schlossen, von dein Rechte der Verstaatlichung der Pfälzi-
scheii Eisenbahnen vorerst feinen Gebrauch zu machen.

Me deiii „B. L.-A." aus Straßburg  i . Elf . tele¬
graphiert wird, führte die Niederlage der klerikalen
Partei im Wahlkreise Straßburg -Land zu Ausschreitun-
geil gegen Protestanten niid Juden . Mehrere Hundert
Männer rotteten sich zusammen. Revolverschüsse und
Steinwürfe wurden gewechselt. Es wurde versucht. Ver¬
haftete zu befreien, ivobei die Fenster des Wachthauses
zertrümmert wurden. Don Straßbnrg aus wurde mili¬
tärische Hülfe angeboten. Die Protestanten niid Juden
werden geschäftlich boykottiert.

Wie der „National -Zeituug " zufolge verlautet , sind
die Befestigungs-Anlagen auf der Insel Borkum, deren
Notwendigkeit für den Schutz der Einfahrt in die Ems-
mündnng und den Emdener Hafeii bei einer vorjährigen
Flottenübung erprobt wurde, nunmehr in der Aus¬
führung begriffen.

Ausland.

Eintreteii des Zersetzungsprozessesanzeigt. Vermodern
. . . . Ja , in der Erde liegen und vermodern . . . .

Es war so seltsani . ., . Und Knut grübelte über Dinge,
au die er sonst nur in der Nacht dachte, wenn er nicht
schlafen konnte. Draußen ertönten Schritte im Loo. Vor
der Tür zunî Pesel stockten sie eine Weile, dann tappte
jemand ,die Stufen hinan imd öffnete leise die Tür.
flnut blickte auf und sah, daß es Thygo war , der eintrat.

Den hatte er jetzt ain allerletzten hier zu sehen er¬
wartet ! trotzdem drückten seine Züge keine Verwunderung
aiis . Beinah freute er sich über Thygos Kommen, immer-
hin sah er Marikes Sohn lieber auf dem Heidhof als
Herrn schalten als den Bauer aus Vörden, der sich zu
gut dünkte, ihm die Zeit zu bieten.

Thygo ging langsam um den Sarg herum und blieb
am̂ Kopfende stehen. Der Anblick der Toten drängte ihm
Tränen in die Augen. Er dachte an den Abschied, den er
vor Jahresfrist von seiner Mutter genommen, und an
den schweren Irrtum,der diesen Abschied so tragisch und
schrecklich gestaltete hatte. Und nun war es zu spät, den
Irrtum gut zu machen.

„Mutter !" murmelte er schluchzend, „Mutter — "
Aber der Mund der Toten blieb wie in stummem,

starrem Trotze geschlossen. Draußen surrten die Bienen
ihre eintönige schläfrige Weise, sonst hielt alles den
Atem an in tiefem, feierlichem Schweigen.

Da wandte Thygo sich zu Knut und nahm die harte,
ausgearbeitete, aber merkwürdig sauber gehaltene Hand
des alten Knechtes in die seine und drückte sie so fest und
herzlich, daß Knut Weber nun doch ihn erstaunt und bei¬
nah bestürzt anschaute.

»Du hast Mutter die letzten Liebesdienste erwiesen,
Knut ", sagte er, sich dicht zu dem grauen Kopse des Alten
hinabneigend, leise, als fürchte er, dm Schlaf der Toten
zu stören, „treu im Tode wie im Leben. Ich danke dir
dafür - O Knut — "

Seine Stimme erstickte im Schluchzen. Eine Weile
oergmg, bis er sich wieder gefaßt batte und weiter¬
sprechen konnte.

Lstcrrclch-Uiigarn . Die Sitzung des ungarischen
Abgeordnetenhauses, in der sich das neue Ministerium
gestern vorstellte und Graf Khuen-Hedervary seine Pro-
gmmmrede hielt, verlief äußerst stürmisch. Jnsbe-
londere ein Passus in der Rede des Ministerpräsidenten,
worin er erklärt, daß seine Politik auf der Basis des
Ausgleichs von 186? stehe und daß die Vorlage über die
Erhöhung des Rekruteir-Korrtingents nur vorläufig zurück-
gezogen sei, entfesselte bei der Opposition einen solchen
sturm , daß der Ministerpräsident seine Rede zcittveise
unterbrechen mußte. Nachdem wieder Ruhe eingetreten
und der Ministerpräsident seine Rede beendet hatte, gab
Kossuth die Erklärung ab, daß seine Partei auch gegen¬
über dieser Regierung die Opposition in entschiedener
Weise fortsetze und ebenso jeder anderen Regierung
gegenüber, welche auf der Basis des Ausgleiches von
1867 stehe. — Uber den Verlauf der Sitzung wird dem
„93. T ." noch aus Budapest  telegraphiert : Als sich der
Mmsterpräsident erhob, um seine Ernennung anzukündi-
gm, entstand auf den oppositionellen Bänken ein großer
über eine Viertelstunde andauernder Lärm , so daß Graf
Khuen-Hedervary nicht zum Worte kommen konnte. End- -
lich entstand so weit Ruhe, daß das allerhöchste Hand-
chreiben verlesen werden konnte, was die Opposition mit

allerlei spöttischen Zurufen begleitete. Dann erhob sich
der Ministerpräsident, um seine Programmrede zu halten.
Gleich rrad) den ersten Sätzen, als er sagte, er werde, um
die parlamentarische Ordnung wieder herzustellen, vor-
läufig die Wehrvorlagen zurückziehen, entstand wegen des
Wortes „vorläufig " ein Skandal , der an die ärgsten
Oppositionszeitcu in den Tagen Banffys erinnerte. Die
Kossuth-Partei sprang von den Bänken auf und schrie:
„Er hat uns gefoppt. Wortbrüchiger, setzen Sie sich
weder! Sie habm hier ausgcspielt . Hinaus mit ihm !"
Eine halbe Stunde dauerte der Lärni , bis ein Abgeord-
neter der liberalen Partei , der vorher mit dem Minister-
wastdmtm gesprochen hatte, der Opposition versicherte,
>aß das Wort „vorläufig " nur schlecht verstandm worden
ei. Als die Ruhe wieder eingetreteii war , verbesserte sich

Khum-Hedervary dahin, daß er die Wehrvorlagen
zuruckziehe, bis er im Herbst die endgültigen nmm Wehr-
Vorlagen embringen werde. Seine ganze Programmrede
wurde von der liberalen Partei sehr kühl ausgenommen.
— Nach einer Budapester Depesche der „Nattonal-
Zeitung " sagte Franz Kossilth in der Partei -Konferenz
der Kossuth-Partei , Minister Khuen-Hedervary habe ihm
mitgetettt, daß er die Szellsche Formel , welche als
Eiarantie für den Ausgleich fordere, daß die inter-
nattonalen Haiidelsverträge vor der Fesfleanng des neuen
autonomeii Zolltarifs nicht abgeschlossen werden dürfen.

' »Sag ', Knut - du warst bis zuletzt bei ihr-
hat sie mir geflucht?"

Knut schüttelte den Kopf. „Nein. Sie wünschte nur,
daß du wiederkommeii möchtest und daß du - "

Knut Weber stockte. Sein Trotz lehnte sich auf, den
Wunsch der Verstorbenen ,daß seine Unschuld an dem
vermeintlichen Verbrechen an den Tag kommen nwge, zu
wiederholen, aber Thygo erriet den unausgesprochenenLatz.

.. "Daß ich meinen fürchterlichen Irrtum einsehen möge,
wünschte Veutter", ergänzte er. „Das ist geschehen,
Kniit. Unser Herrgott , an den du nicht glaubst, halt ' in
diesem Falle sichtbar die Hand im Spiel . Hör ' zu . . .
Tw Toten kehren wieder."

Am Abend vorher waren Gottburgseu und Thygo in
Blend angekonimen. Ta es zu spät war , um iioch auf den
Heidhof zu gehen, hatten sie in einem Gasthofe Quartier
genommen. Nach reiflichem Erwögen kamen sie überein,
daßThygo am anderen Morgen allein auf oen Hof geheri
sollte, um Kllut und Marike auf dus Kommende vorzu-bererten.

Frühmorgens , als sie in der Wirtsstube Kaffee
tranken, erfuhren sie von der Wirtin Marikes Tod. In
beiden rief die unerwartete Nachricht einm Sturm ver¬
schiedenartiger Empfindungen wach. Während aber in
Thygo doch Schmerz und Trauer vorherrschten, spürte der
Professor bei aller Bestürzung und Erschütterung eine
gewisse Erleichterung. Das Schwerste schien ihm abge-
wendet, die Vorsehung selbst hatte ihm freie Bahn ge¬
schaffen,und selber die Kette gelöst, an deren Vorhanden-
sem er jahrelang gekrankt hatte . Ja — über die Todes-
schattcn, die den Heidhof umschwebten, hinaus erblickte er
in ferner Perspektive den lichten Glanz einer Hoffnung
auf. ern neues Leben und — neues, reines , dauerndesGluck.

Am Vormittage machte Thygo sich zu Fuß ans den
Weg nach dem Herdhof. Gottburgseu hatte sich einen
Wagen genommen und fuhr nach Tiefsiel, um, bevor er
Knut gegenüber trat , mit dem Pastor der Gemeinde zu

ihm alle Geschehnisse seiner Vergangenheit
rücksichtslos zu enthüllen.

Nach längerer Fahrt über die blühmde Heideflur ließ
er den Wagen halten, stieg aus und befahl dem Kutscher
langsam vorweg zu fahren . Eigene Gefühle bewegten
ihn,, als er dann durch die rote schimmernde Blütcnpracht
dahinwanderte. Wolkenlos klar, in zartem, silbern
schimmerndem Blau schirmte der Himmel die prangende
Ebene, und ringsum die Stille — die Heidestille— nach
der er sich im lauten lärmenden Markte des Lebens oft
krank gesehnt hatte und die ihii nun wie mit sanften
Mutterarmen uinfing uiid Ruhe und Frieden über sein
krankes Gemüt und über seine- aufgeregten Sinne
zauberte.
^ Ein Traum düilkte ihn alles : die langen/langen
^ahre seiner Weltwanderung und nun seine Heimkehrirnd Marikes Tod.

Um die Mittagszeit langte,er in Tiefsiel an.
Di-iv Pastorat lag der Kirche gegenüber mitten in

einem schattigen Obstgarten . Die Frontmauern des larig-
gestreckten, weißgestrichenen Hauses, das nach nieder-
sächsischer Bauart nur aus einem Erdgeschosse bestand und
mit mächtigem Strohdach versehen war , verschwanden
unter dichter Efeuumrankung . Schneeweiße Vorhänge
schmückten die spiegelblank geputzten Fenster, aus deren
Simsen glührote Geranien , gelbe Pantoffelblümchen und
bunte Fuchsien blühten. Das Ganze machte einen über-
aus traulichen anheimelnden Eindruck.
^ ,Eine Schar Kinder tummelte sich in fröhlichem
Spiele vor der Tür . Gottburgseu schloß daraus , daß ein
jüngerer , ihm persönlich unbekannter Pfarrer in Tiefsiel
amtierte ; desto erstaunter war er , als er, von einem
Dienstmädchen in die Studierstube des Geistlichen ge-
führt , sich demselben Pfarrer gegenübersah. der schon zur
Zeit seiner Flucht von dem Heidhofc das Amt des Seelen-
Hirten der Genwinde versah. Damals war derselbe frei-
lich erst seit wenigen Jahren ordiniert , heute wartete der
inzwischen zum Greis gewordene Mann auf seine Pmsio.
nierung.

lFortsetzung folgt.)
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abändern wolle und demnächst einen Gefetzentnurrf in
^eiem Sinne einbringen werde. Die Meldung rief große
Bestürzung hervor und es wurde beschlossen, falls sie sich
bewahrheitet, mit aller Energie in den Kampf einzu-
treten.

* Frankreich. Das Musik-Korps des 89. Infanterie-
Regiments in Neuillh streikt. Der Oberst hatte das Korps
für einen besonderen Dienst abkommandiert. Dasselbe
weigerte sich jedoch dem Befehl nachzukommenund ver-
fieß für den ganzen Tag die Kaserne. Die Mitglieder
bes Korps wurden deswegen zu 90 Tagen Stnbcn -Arrest
verurteilt . Das Musik-Korps hatte sich beim K'riegs-
minister über zu strengen Dienst beklagt. Die Antwort
des Ministers steht noch aus . — Der Budgetausschuß be-
riet gestern über die Forderung von 600 000 Francs zur
Bestreitung der Kosten der Reise Loubets nach England
und des Empfanges des Königs Viktor Emanuel in
Paris . Die Vorlage wird heute der Kammer zur Be¬
ratung zugchen.

* Montenegro . Fürst Nikita wird sich zu mehr¬
wöchigem Kurgebrauch nach Kissingen begeben.

Ans Stadl und Hand.
Wiesbaden,  1 . Juli.

Die Krcissynodc Wiesbaden-Stadt
trat gestern nachmittag im Saale des „Evangelischen
Gemeindehauses" in der Steingassc zu ihrer diesjährigen
Konferenz zusammen. Nach der üblichen Einleitung
durch Gebet und Gesang erstattete zunächst der Vorsitzende,
Herr Deka» Bickel,  den Bericht des Vorstandes tiber
die kirchlichen und sittlichen Zu st an de des
Synodalkrcises.  Darin wurde ausgcfüyrt , daß
das kirchliche Leben im ganzen die gleiche Physiognomie
zeigt, wie im vorigen Jahre . Trtz des stetigen Wachs¬
tums der Gemeinde lasse sich aber keine Steige¬
rung des Kirchenbesuches  konstatieren und den
Gemcindegliedern fehle es noch zu sehr an dem Gefühle
der Zusammengehörigkeit und am lebendigen Gemeinde¬
bewußtsein. Fraglich sei es, ob sich diese Zustände mit
der Durchführung der Pfarr - und Seelsorgerbezirke
wesentlich ändern werden, der Bericht des Kirchenvor-
standcs bejahe das allerdings mit großem Nachdruck. Die
bessere Gemeindeorganisation und die damit verbundene
Abzweigung einer vierten Kirchengemeinde müsse, nach
dem gemeinsamen Urteil der drei Kirchenvorstände, von
einer Abänderung des Gemeindestatutcs begleitet sein,
da die nach den §§ 2 und 6 für die gemeinsame Ver¬
mögensverwaltung vorgeschriebene Gesamtvertretung von
jetzt 163 Mitgliedern mit der vierten Gemeinde auf 203
steigen werde und also viel zu groß und schwerfällig
werde. Der Bericht teilte ferner mit, daß auf Anregung
der Eisenacher Kirchenkonferenz, bezw. des Königl. Kon¬
sistoriums, die Geistlichen auf der diesjährigen Früh¬
jahrskonferenz beschlossen haben, künftig zum Beginne
des Konfirmandenunterrichts einen besonderen Gottes¬
dienst für die Konfirmanden , deren Eltern und Angehö¬
rige abzuhalten , „um dadurch diesem Unterricht, sowie
der ganzen Vorbereitungszeit zur Konfirmation ein
weihevolles Gepräge zu geben. Die schon nnederholt von
der Krcissynode erörterte Frage der Christenlehre
wurde auf der erwähnten Frühjahrskonferenz ebenfalls
eingehend besprochen. Um einen nochmaligen Versuch zur
Hebung und Besserung des Christenlehrcbesuchs zu
wachen, wurde die probeweise Durchführung derselben
für das ganze Jahr beschlossen. „Wir geben uns dabei
der Hoffnung hin", sagt der Bericht, „daß, je anziehender
die Geistlichen die Christenlehre zu machen wissen, sie auch
umso williger besucht werden wird ." Aber wir möchten
zugleich doch auch darauf Hinweisen, daß, da erfah¬
rungsgemäß in unserer Stadt die
Christenlehre meistens von den Kindern
höherer Stände besser besucht wird , als
von denjenigen , welche derselben am
meisten bedürften,  und zudem die Lehrlinge und

Lehrmädchen am Sonntag weit weniger abkommen
können als in der Woche, sürdiejenigen Kinder,
welche noch fortbildungspslichtig sind,
eine C h r i st e n l c h r st u n d e in den Lehrplan
der Fortbildungsschule ausgenommen
und die Teilnahme an diesem religiösen
F o r t b i l d u n g s u n t e r r i cht für diejenigen
Schüler , w e l che ke i n e n R e l i g i o n s u n t c r -
r i cht mehr haben , bis zum l 6. Lebensjahr
obligatorisch gemacht werden sollte. (Zu
denjenigen, welche die Christenlehre „am meisten bedür¬
fen", rechnet der Synodalvorstand demnach die Kinder des
Mittelstandes und der Arbeiter . Es tvürc jedenfalls inter¬
essant gewesen, wenn der Synodalvorstand auch näher er¬
läutert hätte, weshalb denn diese Kinder der Christen¬
lehre bedürftiger sind als die der höheren Stände . Wir
können wenigstens keinen vernünftigen Grund finden,
der dazu berechtigte, die nicht den höheren Ständen ange-
hürige Jugend als bedürftiger für religiöse Belehrungen
zu halten. Oder ließ sich der Synodalvorstand auch von
der Auffassung leiten, daß vor allen Dingen dem „Volk"
die Religion erhalten werden muh ? Gegen die obligato¬
rische Einführung des Religionsunterrichts in den Fort¬
bildungsschulen haben wir nichts einzuwenden, denn die
christliche Sittenlehre kann unseres Erachtens keinem
jungen Menschen zu oft eingctrichtert werden. Man kann
aber auch hier anderer Ansicht sein, und bas Wider wird
nicht ausbleiben . Der Res.). Ausgetreten aus der
Landeskirche sind im vergangenen Jahre 65. Die Aus-
trittserklärungen sollen auf sektiererische Umtriebe und
t' ilS auf kirchenfeindliche Agitation zurückzuführen sein.
Auf Veranlassung des Bezirkssynodal-Ausschnffes hat auch
der Vorstand der Kreissynode eine Petition gegen die
Aufhebung des 8 2 des Jcsuitengesetzes an den Bundesrat
gerichtet, weil er auch in einer nur teilweisen Aufhebung
des Gesetzes eine nationale Gefahr und eine weitere Ver¬
schärfung der konfessionellen Gegensätze erblicken zu
müssen glaubt . Die sittlichen Zustände werden
nicht gelobt, besonders wird auf das un¬
mäßige Wirtshaustrciben und die Zuchtlosigkeit
der schulentlassenen Jugend hingewiesen, welche
an die Synode als an die berufene Vertreterin der Ge¬
meinde die Mahnung richten, diesen Mißständen mit allen
Kräften zu steuern. Im Anschluß an diesen Bericht schlug
Herr Oberstleutnant Wilhelmi  vor , in einer Reso¬
lution dem Magistrat für den in der Frage der Sonn¬
tagsruhe im Handelsgewerbe  gefaßten Be¬
schluß zu danken und darin die Erwartung auszusprechen,
daß auch die Stadtverordneten -Versammlung sich auf den
Standpunkt des Magistrats stellen werde. Herr Professor
Dr . W. F r e f e n i u s erklärte, den Bestrebungen für die
Erweiterung der Sonntagsruhe stehe er sympathisch
gegenüber, trotzdem könne er aber der Resolirtivn in der
vorgeschlagenen Fassung nicht zustimmcn, denn die
Synode sei nicht berufen, darüber zu urteilen , inwieweit
die Sonntagsruhe praktisch durchführbar sei. Besonders
mißfalle ihm aber der zweite Teil der Resolution, mit
welchem gewissermaßen ein Druck auf die Stadtverord¬
neten ausgeübt werben solle. Herr Landgerichtsrat I >r.
S chl i e b e n stand auf dem Standpunkte des Vorred¬
ners . Man könne ja der Zustimmung zu dem Magistrats¬
beschluß irgend eine kräftige Form verleihen, der zweite
Teil der Resolution sollte aber gestrichen werden. Herr
Konsistorialpräsident Dr . Ernst  cntgegnetc, die Erweite¬
rung der Sonntagsruhe liege im kirchlichen Interesse,
deshalb stimme er der Resolution Wilhelmi von ganzem
Herzen zu. Man dürfe sich dadurch nicht abschrecken lassen,
daß ein Druck auf die Stadtverordneten ausgeübt wer¬
den solle. Dazu sei die Synode da, um in solchen An¬
gelegenheiten zur rechten Zeit den maßgebenden Faktoren
mit ihrem Einfluß entgegen zu treten . Herr Landgerichts¬
direktor d e N i e m führte aus , daß die Synode allerdings
kirchliche Interessen vertrete , das könne sie aber keines¬
wegs veranlassen, Beschlüsse zu fassen, die mit dem prak¬
tischen Leben unvereinbar seien. Herr Dekan Bickel
war für die Resolution. Schließlich wurde der erste Teil
der Resolution so gefaßt: „Die Kreissynode Wiesbaden-

Stadt spricht dem Magistrat der Stadt Wiesbaden ihren
Dank aus für das durch den Beschluß, betreffend die Be¬
schäftigungszeit der Gehülfen und Lehrlinge im Handels-
gewerbc, betätigte Entgegenkommen gegenüber den Be¬
strebungen zum Schutze der Sonntagsruhe ." Diese Reso¬
lution wurde angenommen, dagegen wurde der Zusatz:
„Die Synode hegt die Erwartung , daß die Stadtverord-
neten-Versammlung in gleicher Weise beschließt", abge-
lehnt. - -Herr Pfarrer Lieber  berichtet über die Sitzung
der Kommission für die S p r c n g e l - A bt c i l u n g,
in welcher einstimmig folgender Beschluß gefaßt wurde:
Auf Grund der eingegangenen Berichte ist die Kommission
zu der Überzeugung gekommen, daß die Sprengel -Ein¬
teilung auch für die hiesigen Verhältnisse einen wesent¬
lichen Fortschritt des kirchlichen Lebens bedeuten würde.
Sie beantragt : „Kreissynode wolle den Kirchenvorständen
die Einführung der Sprengel -Einteilung empfehlen. Sie
gibt dabei der llberzengung Ausdruck, daß das am besten
geschieht im Zusammenhang mit der doch unabweisbar
gewordenen Neuregelung der Gemeindeverwaltung und
der damit verbundenen Änderung des Gemeindcstatuts."
Die Kommission erwartet aus der Sprengeleinteiluug
keine Wunder , aber den Segen, der aus der Ordnung
erwächst. — Herr Pfarrer Beesenmeyer  sprach sich
entschieden gegen die Sprengeleinteilung aus , da dadurch
für das kirchliche Leben durchaus nichts gewonnen und
den Geistlichen nur eine Arbeit aufgebürdct würde , welche
sie nicht leisten könnten. Durch die Sprengel werde keine
Arbeitsteilung , sondern Arbeitszersplitterung erzielt.
Eine Seelsorge, wie er sie verstehe, beruhe auf dem in¬
neren Vertrauen , das die Gemeinde ihrem Seelsorger
cntgegcnbringe, das könne aber nur durch jahrelanges
Zusammenleben erworben werden. Die Wiesbadener
Bevölkerung sei nun aber so eigenartig zusammengesetzt,
daß ein jahrelanges Zusammenleben des Geistlichen mit
einer Sprengelgemcinde nicht zu erwarten sei. Auf der
Grundlage der Gemeindebildung müsse weiter gearbeitet
und die Gemeinden in der bisherigen Weise von 10 zu
10 Jahren weiter gebildet werden. Er sei aber bereit,
den Kommissionsantrag zu unterschreiben, wenn dem¬
selben hinzugesetzt werde: „wo dieselbe unter den beson¬
deren Verhältnissen der Gemeinden geboten und zweck¬
mäßig erscheine". Auch Herr Pfarrer Friedrich  er¬
wartete von der Sprengeleinteilung nichts. Au der
Debatte beteiligten sich noch dieHerrenKonststorialpräsident
Dr . Ernst,  der meinte, die Sprengel -Einteilung gehe
und müsse gehen, obwohl die Pfarrer dadurch mehr Arbeit
bekommen würden , Herr Pfarrer Lieber,  Herr Land-
gcrichtsrat Dr . Sch lieben,  Herr Dekan Bickel und
Herr Professor Dr . W. Fresenius.  Dabei traten die
verschiedenstenAnsichten zu Tage, insbesondere betonte
Herr Pfarrer Veesenmeyer  noch, daß auch durch die
Seelsorge in Sprengeln diejenigen Kreise, welche der
Kirche fremd gegcnüberständen, nicht in sie zurückgeführt
werden könnten. Wenn das Königl. Konsistorium auch
sozialdemokratische Pfarrer  nach Wiesbaden
berufen wotze, dann würden zweifellos sofort 6- bis 8000
Leute mehr in die Kirche gehen. Der Amendementsan¬
trag des Herrn Pfarrer Veesenmeyer wurde abgelehnt
und der Kommissionsantrag mit dem Amendement bes
Herrn Dr . Schlieben, an „Gemeindestatuts" anzuhängen:
„Die Synode hält aber dafür , daß die Sprengel -Eintei¬
lung für Wiesbaden nur daun von Vorteil ist, wenn sie
in allen vier Gemeinden gleichzeitig eingeführt wird",
angenommen. Herr Pfarrer Veesenmeyer  erstattete
einen ziemlich umfangreichen Bericht über die Kom-
missionsberatungen über die Vorlage des Konsistoriums:
„Mit welchen Mitteln können die kirchlichen Organe den
Sinn , das Verständnis und den Eifer für die ä u ß e r e
M i s si o n in den Gemeinden wecken und fördern ?" Er
führte aus , daß das Werk der äußeren Mission für die
Gegenwart eine ernste Notwendigkeit für die Christenheit
und die treue Förderung derselben für jedes Gemeinde¬
glied eine dringende und unabweisbare Pflicht sei, daß
es sich aber in erster Linie darum handele, daß Sinn , Ver¬
ständnis und Eifer für die Mission bei den Pfarrern ge¬
fördert werde. Von grundlegender Bedeutung müsse es

Aus Kunst und Leben.
Aus den Kunstausstcllungeu.

Es ist nötig , daß man sich bisweilen wieder die
Frage vorlegt : was verleiht einem Kunstwerk gerade
jene Note, die man gewöhnlich als künstlerische Wirkung
bezeichnet? Haben wir selbst schon gelernt , künstlerisch
zu empfinden, so wird diese Wirkung sich in einer-
lebendigen Stimmung äußern , aber auch die ungeübten
Sinne können sich dem Einfluß des Bedeutenden nicht
entziehen, sei es nun , sie kommen indifferent oder mit
der Absicht, sich zu widersetzen, die ja sowohl durch etwas
ganz Neues, Ungewohntes, als auch durch ein Kampf¬
schlagwort hervorgerufen sein kann. Aber so schädlich
solche Vorurteile jeglicher Art dem reinen Kunstgenuß
sind, tun sie doch ihr Teil dazu, die Faulen aufzurtttteln.
Läßt sich nun in diesem Chaos von Urteilen und mit
sprechenden Faktoren wirklich das spezifisch Künstlerische
bezeichnen, und in welchem Teil des werdenden Kunst¬
werks hat es seinen Urheber : in der ersten Konzeption,
der Ausreifung im Künstler, das heißt der Verwebung
dieser ersten intuitiven Schaffensekstase mit seiner ge¬
klärten Auschauungswelt während der Arbeit oder endlich
in den Darstellungsmitteln und der Technik. Ein Streit
kann wohl ernstlich nur über die ersten beiden Momente
geführt werden, ohne daß der Technik damit Unrecht ge¬
schieht. Auch gehört die Wahl der Darstellungsmittel,
soweit sie w e s e n t l i ch an dem ersten Bilde des Kunst¬
werkes in der Phantasie des Künstlers beteiligt sind, mit
in die erste und zweite Schöpsungsperiode. In beiden
mutz der Künstler ein Stück seines Selbst hergeben und
diese Hingabe ist es, die wieder im nachschaffenden Be¬
schauer lebendig wird , daher den ewigen Gehalt des
Werkes ausmacht. — Soweit der Künstler . Nun kommen
aber die inkommensurablen Größen . Das Wesen des
Künstlerischen selbst ist schon nicht unveränderlich . Das be¬
weist die Ästhetik der Klassiker und wieder unsere. Die
„stille Einfalt und ruhige Größe" haben nicht zu allen
Zeiten die Schönheit gepachtet. Auch kommt es darauf
an, ob die wesentlichen Merkmale des Schönen vor¬
wiegend vom Plastischen oder Poetischen oder vom
Malerischen abgeleitet werden. Auch hier haben die ver-

FrmUetori.
Königliche Schauspiele.

Dienstag,  den 30. Juni : „Die Walküre". Musik-
brama in drei Akten von Rich. Wagner.

Auch die zweite Altistin, die neulich zum Gastspiel be¬
rufen war , scheint den Ansprüchen hoher Intendanz nicht
genügt zu haben. Aller guten Dinge sind drei . Diese
dritte war gestern Frau Olga Randen  vom Rigaer
Staöttheater : sie gastierte als Fricka, — eine kleine, aber
schwerwiegende Partie . Ein hoyeitsvoller, herber
Frauencharakter liegt darin ausgeprägt . Tun und
Handeln Frickas wird nicht etwa nur durch Eifersüchtelei,
sondern durch tiefes, sittliches Rechtsgesühl bestimmt. In
der großen Zwiesprache mit Wotan zwingt sie durch ihre
unerbittliche Logik zugleich den schwankenden Gemahl zu
dem entscheidenden Wendepunkt seines Charakters:
„Nimm den Eid" —, damit ist Frickas Triumph besiegelt.
Majestätisch, ernst und würdevoll soll Fricka hier erschei¬
nen: keine kleinliche Regung, kein Gefühl persönlicher
Rache oder Genugtuung darf durchblicken. In diesem
Sinne bewegte sich auch die Wiedergabe der Frau Randeu.
Zur Durchführung stehen ihr manche wichtigen äußeren
Vorzüge zu Gebot: eine statuarische Figur , dunkleu
Blickes, mit ausdrucksvollem Mienenspiel und weitaus¬
greifenden Gesten, wie sie die große Bühne verlangt . Die
kräftige, umfangreiche Stimme besitzt bei dunkler Fär¬
bung ausgesprochenen Mezzosopran-Charakter : die Tiefe
hat etwas hohlen und trockenen Klang. Die Deklamation
hielt sich in großen, bedeutungsvollen Linien : in dem Be¬
streben, jedem Ton und jeder Silbe Nachdruck zu ver¬
schaffen, schien mir zuweilen fast zu viel des Guten getan:
hier ließe sich wohl Licht und Schatten noch sorglicher
sondern, ohne der Deutlichkeit Eintrag zu tun . Jeden¬
falls haben wir in Frau Randen eine Sängerin zu be¬
grüßen, die über ihre künstlerischen Mittel — und sie sind
nicht gering — mit zielbewußter Sicherheit und Routine
verfügt, und die daher voraussichtlich eine treffliche

stütze des Repertoires " abgeben würde.

Die Vorstellung bot noch anderweites Interesse : zum
erstenmal an Fraulein Brodmanns Stelle sang Fräulein
M ü l l e r die Sieglinde . Sie hatte sich ihrer Aufgabe
mit größter Liebe und Sorgfalt gewidmet: den Wagner-
scheu Stil suchte sie überall mit vollem Lebensgefühl zu
durchdringen, und wußte auch durch ihre edle Erscheinung
und ihr verständnisreiches Spiel zu fesseln. Den steten
Steigerungen im ersten Teil der Sieglinden -Partie — von
unbefangener Teilnahme zu tiefem Mitleid , von zarter
Zuneigung zu leidenschaftsvoller Hingabe — hatte die
Künstlerin mit richtiger Empfindung nachgespürt: zur
vollen Geltendmachung wäre dem Organ nur noch mehr
von jener quellenden Wärme zu wünschen, durch die uns
Fräulein Brodmann hier verwöhnt hat : doch ließ sich
Fräulein Mirller von der übcrströmenden Glut dieser
Musik im ganzen zu einer Schwunghafttgkeit des Aus¬
drucks fortreißen , wie wir selten an ihr gewohnt sind.
Als besonders gelungene Einzelmomente nenne ich gleich
das erste schmerzlich verlangende „So bleibe hier", — und
dann, besonders die zartsinnig von ihr betonten Strophen,
wo in Sieglinde die wonnigsten Erinnerungen aufkeimen.
Im weiteren Verlauf der Aufgabe zeichnete Fräulein
Müller auch das Entsetzen nach dem Rausch der Leiden¬
schaft, das bald in loderndem Wahnsinn aufflammt, bald
in todesmatter Schwäche erlischt — mit unverkennbarer
dramatischer Begabung . Einzelne gesangliche Höhepunkte
müßten indes auch hier noch kraftvoller hervorgehoben
werden. Nach dem ersten Akt wurde Fräulein Müller im
Verein mit dem glänzend disponierten Herrn Krauß-
Sicgmund durch dreimaligen Hervorruf ausgezeichnet.

'Herr Oberstötter,  der sich dabei bescheidentlich
znrückhielt, war ein Hunding voll Kraft und Gewichtig¬
keit. Seiner Deklamation wie seiner Darstellung fehlte
es nirgends an lebensvoller und sicherer Wirkung, und
auch nicht an individueller Färbung , wie solche den
denkenden Künstler verrät . Selten wird man übrigens
die altgermanischen Necken so prächtig in der Erscheinung
verkörpert sehen, wie diesmal : Krauß-Siegmund , Fräu¬
lein Mttller -Sieglinde , Oberstötter-Hunding — lauter
Gestalten von echt Wagnerschem Heldenmaß —! 0 . D.



>etn. daß im Studium der Theologen, insonderheit wäh.
rend ihrer seminaristischen Ausbildung und schließlich im
Schlußexamen auch die Kenntnis der Mission, ihrer Ge¬
schichte, Methode und derzeitigen Praxis in erweitertem
Maße, als es jetzt geschieht, betont und gefördert werde.
Die Misstvnöpflicht und der Missionsgcdankc müsse in der
Sonntagspredigt überhaupt häufiger erwähnt werden.
Die an die chinesischen Wirren sich anschließende Missivns-
polcmik habe gezeigt, daß in weiten und häufig einfluß¬
reichen Kreisen des Volkes eine grundsätzlicheGegnerschaft
gegen die Mission überhaupt bestehe. Man betrachte sic
als den Störenfried , der das Volksleben fremder Natio¬
nen aufrege und zu politischen Verwickelungen führe , als
ob Christus nicht gesprochen hätte: „Ich bin nicht gekom¬
men, Frieden zu bringen auf Erden , sondern das
Schwert", und solche Kümpfe nicht um des
Zieles halber nötig und nützlich
wären.  Als ferneres Mittel , das Verstände
nis für die äußere Mission zu wecken und
zu fördern, nannte der Referent u. a. zusammen¬
hängende Vorträge über religions -philosophische und
religions -geschichtliche Fragen . Schließlich redete er einem
friedlichen Verhältnis und einem neidlosen Nebenein¬
ander- und Zusammenarbeiten der verschiedenen
Missionsvereine und -Gesellschaften das Wort , das letzte
und hauptsächlichste Mittel aber , in der Gemeinde das
Missionsinteresse zu fördern , werde immer die Pflege
eines frommen und lebendigen evangelischen Glaubens-
lcbens sein. Der Korreferent , Herr Oberstleutnant
Wilhelmi,  schloß sich im wesentlichen den Ausfüh¬
rungen des Referenten an , er meinte, im einzelnen könnte
die Missionsarbeit gefördert werden durch den Pfarrer in
Predigt , Konfirmandenunterricht und Christenlehre , den
Lehrer in der Schule, die Einrichtung von Missions-
ftnnden, Benutzung von Nebengottesöiensten, Feier eines
Missionsfestes, durch Lesen von Missionsblättern . Die
Kreissynode könneu. a. „ein Synodalfest der Mission mit
Predigt und erwecklichen Ansprachen, sei es am Synoöal-
ort oder abwechselnd in den verschiedenen Gemeinden ab-
halten". Den Referenten wurde zugestimmt. — Herr
Pfarrer Grein  erstattete den Bericht über die letzte
Jahresversammlung des Vereins für weibliche
Diakonie.  Danach hat das Diakonissen-Mutterhaus
für weibliche Diakonie jetzt 55 Schwestern und Probe¬
schwestern. Zwei neue Stationen in Hochheim und
Wahlrod wurden begründet, im ganzen Bezirk bestehen
somit 60 Stationen mit 94 Diakonissinnen und Hülfs-
fchwestern. Bewilligt wurden diesen Stationen insgesamt
3400 Mk. — Zu Delegierten für die 11. Generalversamm¬
lung wurden die Herren Pfarrer Grein  und Schütz-
ler  gewählt . Den Kassenbericht erstattete Herr Rentner
C u n tz. Danach hat das Rechnungsjahr mit einer Mehr¬
ausgabe von 278 Mk. abgeschlossen. Als Abgeordnete für
Die 9. ordentliche Bezirkssynode wurden gewählt die
Herren : Dekan Bickel,  Landgerichtsdirektor b e N i e m,
Pfarrer Veesenmeyer  und Pfarrer Schröder-
sHachenburg und zu deren Stellvertretern die Herren
Pfarrer Lieber,  Rechtsanwalt v. E ck, Schulinspcktor
Müller  und Professor Dr . W. Fresenius.  Hierauf
schloß die Sitzung nach7 Uhr abends mit Gebet. <1.

Nachklänge zur Reichstagswahl.
Bor dem hiesigen Schöffengericht  wurde heute

kn einer Privatklage verhandelt , welche der nunmehrige
Reichstags-Abgeordnete, Herr Kommerzienrat Eduard
Bartling,  gegen den Redakteur Herrn Dr . W.
B o l z a von der „Frankfurter Zeitung " angestrengt
hatte. In dem von Herrn Dr . B . verantwortlich gezeich¬
neten dritten Morgenblatt Nr . 99 der „Frankfurter
Zeitung" vom 9. April d. I . fand ein aus Biebrich,
den 8. April, datierter Artikel Aufnahme, welcher sich
mit der Wahlbewegung im zweiten nassauischen Wahl¬
kreise beschäftigte und in welchem über eine in Biebrich
stattgefundene Versammlung der nationalliberalen Partei
referiert wurde. In dieser Versammlung ließ der
nationalliberale Landtagsabgeordnete Herr Bürger¬
meister Wolfs-Biebrich die Bemerkung fallen, Herr Bart¬
ling fei auch Mitglied des „Bundes der Landwirte ", und
anschließend an diese damals etwas überraschend gekom¬

mene Mitteilung wurde in dem Artikel der „Frankfurter
Leitung gesagt, Herr Bartling versichere zwar mit der
unschuldsvollstenMiene, daß er nicht mit dem „Bunde
der Landwirte" paktiere, es sei aber nun stenographisch
festgelegt, und wenn Herr Bartling nächstens versichere,
daß er nicht mehr Mitglied des Bundes sei, so werde
man annehmen müssen, daß er ans wahltaktischenGrün-
den zum Schein ausgetreten sei. Das lasse sich ja machen,
'. " ' „befragen des Vorsitzenden, Herrn Amtsgerichtsrat
Kauffmann, erklärte der Vertreter des Privatklägers,
Herr Rechtsanwalt S i e b e r t, er wisse es nicht genau,
ob Herr Bartling bereits vor dem 8. April in öffentlichen
Versammlungen sich als Mitglied des „Bundes der Land¬
wirte erklärt habe. Der Verteidiger deS Beklagten,
Herr Justizrat Dr . Löb,  wies demgegenüber darauf
hin, daß Herr Bartling bis dahin stets erklärt habe, er
werde kein Bündnis mit dem Bunde cingehcn. Herr
Rechtsanwalt Sicbert führte ferner aus , Herr Bartling
habe niemals mit dem Bunde paktiert, man habe zwar
von seiten des Bundes eine Abmachung versucht, der
Privatkläger habe sie aber rundweg abgelehnt. Tatsäch¬
lich sei Herr Bartling für die Zölle der Regierungsvor¬
lage, daß die aber dem „Bunde der Landwirte " nicht ge¬
nügten, sei bekannt. Wenn der Bund trotzdem für Herrn
Bartling gestimmt habe, so habe er das nicht getan, weil
ihm der Privatkläger genügt, sondern weil er denselben
als das „kleinere Übel" angesehen. In dem Artikel
werde Herrn Bartling Unwahrhaftigkeit vorgeworfen,
und seiner Ansicht nach könne auch von Wahrung berech¬
tigter Interessen keine Rede sein, denn die „Frankfurter
Zeitung" sei demokratisch, in Wiesbaden sei aber kein
demokratischer Kandidat aufgestellt gewesen. Wenn der
8 193 allzuweit auf Wahlzwistigkeiten ausgedehnt werde,
dann werde sich zuletzt jeder anständige Mensch hüten,
sich als Kandidat aufstellen zu lassen, weil er sich damit
der Gefahr aussetze, schutzlos Beleidigungen ausgesetzt
zu sein. Herr Justizrat Dr . L ö b meinte, Herr Bartling
werde durch die Erfahrungen im jüngsten Wahlkampfe
sich sicher nicht abhalten lassen, nach 5 Jahren von neuem
zu kandidieren. Herr Bartling habe seine politische
Karriere in etwas kleinlicher Weise begonnen, indem er
eine Beleidigungsklage angestrengt habe, die sich nicht
aufrecht halten lasse, sobald man sie näher ansehe. Der
Beklagte habe als Wähler und als Redakteur ein berech¬
tigtes Interesse auch an der Wiesbadener Wahlbcwegung
gehabt, und für ihn sei es besonders wichtig gewesen, den
Vorgang in Biebrich zu konstatieren, denn tatsächlich sei
damit, daß Herr Bartling als Mitglied des „Bundes der
Landwirte" vorgestellt worden sei, die Mutmaßung , daß
der nationalliberale Kandidat auch zu den Agrariern
zähle, bestätigt worden, denn „mit seiner Frau brauche
man sich nicht noch einmal zu verheiraten ". Das Gericht
erkannte ans Freisprechung.  Es konnte nicht an-
nehmcn, daß in dem Artikel eine Beleidigung , beziehungs¬
weise eine strafbare Beleidigung , enthalten sei. Wenn
gesagt werde, wenn der Privatkläger später versichere,
er gehöre dem Bunde nicht an, dann sei er nur zum
Schein ausgetreten , so könne man darin vielleicht den
Vorwurf geringer Unaufrichtigkeit erblicken. Jedenfalls
werde aber auch dann der Angeklagte durch den § 193
geschützt. Für den Wahlkampf sei der Artikel verhältnis¬
mäßig ruhig und sachlich gehalten. F.

„ „7 .. Personal-Nachrichten. Den Königlichen Kronenoröen
2. Klage empfing gestern Herr Gehctmrat Meyer,  Erster
Staatsanwalt und Hauptmann a. D., hier.

— Juli -Programm der Kurverwaltung . Das Juli-
Programm der Kurverwaltung , welches in geschmackvoller
Ausstattung vor uns liegt, weist auch diesmal eine ab¬
wechslungsreiche Reihe von Veranstaltungen auf, u. a.
am 1. Juli einen der so beliebten Illuminations -Abende
mit Doppelkonzert, am 4. Juli Amerikanisches National-
Konzert mit bengalischer Beleuchtung, am 9. Juli ein
Gartenfest mit Ballonauffahrt , Feuerwerk , Illumi¬
nation :c. und Konzerten des vom vorigen Sommer her
noch im besten Andenken hier stehenden Einödshofer-
Orchesters unter Leitung des Komponisten Herrn Julius
Einödshofcr , am 16. Juli eine Rheinfahrt , am 18. Juli
eine Mitwirkung des Künstler-Walöhorn -Quartetts der
Königl. Kapelle in Hannover mit dem Piston-Virtuosen
Richter. Ferner findet am 22. Juli das zweite Garten-

schiedenen Zeiten verschiedenes bevorzugt. Wir fordern
heute vom Künstler wie vom Publikum bei ihrer Be¬
schäftigung mit der Kunst und unserer Kunstschönheit vor
allem Phantasie, den Klassikern kam es dabei mehr auf
eine plastische, klare Anschaulichkeit an . Wir lassen aber
— das ist vielleicht das Neue in unserer Zeit — den Be¬
griff der Schönheit offen, geben ihm die ganze Entwicke
lungsmöglichkeit, die uns allenthalben die Natur lehrt.

Ein Gemälde  seinerseits , in dem wir nicht viel
mehr als eine glatte Technik, ein perspektivisch und farb¬
lich exakt durchgeführtes, angenehmes Wirklichkcitsbilü
sehen, war noch unseren Eltern mehr wert als die un¬
symmetrische Natur selbst. Der poetischen Naturauffassung
dagegen unserer Zeit mit dem geheimnisvollen Zauber
von Licht und Luft, den im Winde wie Elfenreigen vcr-
schwimmenden Konturen unserer besten Maler hätten sie
sicher Häßlichkeit vorgeworfen. Also auch das Auge des
Beschauers sollte vor ein faßbar einfaches Ringsum ge¬
führt werden. Der K ü n st l e r zeigte sich ihnen dann in
der künstlerischenKomposition, die eine höhere Idee vertrat
und ihnen in dem sinnlich Wahrnehmbaren ein unsinnlich
Geistiges offenbarte. Auch wir lesen aus dem sinn¬
lich Wahrnehmbaren einer Abendstimmung, etwa von
Bernhard Schröter,  etwas unsinnlich Geistiges her¬
aus , etwas übersinnliches. Nur liegt es für uns unmittel¬
barer in der künstlerischen Träumerei vor der Wirklich¬
keit, und von diesem Ergriffensein angesichts der Natur
und ihrer unzähligen heiligen Wesensmöglichkeiten soll
uns unser Künstler etwas Mitteilen. Wie weit wir da¬
mit den Gefühlskreis der Menschheit erweitert haben,
wie weit wir auf irgend eine Vergangenheit vielleicht
gar unbewußt zurückgreifen, das ist natürlich eine Frage,
die erst die Kunstgeschichtelösen soll. Genug, daß wir als
Genießende in solchen Konnex mit unseren Künstlern
treten , daß unsere Künstler ihrer Zeit ein Bildnis in
ihren Werken prägen. Vor den Porträts und Stadt¬
bildern von Max S chl i cht i n g , wie den überaus
feinen Stimmungslandschaften Bernhard Schröters,
vor dem Rindvieh eines Zügel , vor B u t t e r s a ck,
Völcker und Christiansen,  den jetzigen Aus¬
stellern im „Ku n stsa l o n Banger ", hören wir
deutlich diese Sprache des modernen Künstlers zum mo¬

dernen Menschen, überall lebt und webt die Phantasie
in der Wirklichkeit und findet hier so viel märchenhafte
Gewißheiten, daß wir zwischen diesen luftigen Tüll-
kleiöern der Schlichtingschen Frauen auf dem Balkon
oder am Strande , von Sonne und Farbe bemalt, zwischen
den lichten und dunklen SchneelandschaftenSchröters
und dem breiten, intensiven Farbenglanz des Butter-
sa ck, der einfachen Farben -Symphonie C h r i sti a n -
s e n s und V ö l cke r s stumpfer Regenluft uns so zu
Hause fühlen, als sprächen liebe gute Bekannte mit uns.
Es ist wahr, wir bringen sehr viel zum Verständnis
dieser Kunst mit, vielleicht aber hat auch die Natur ihrer¬
seits lange darauf gewartet, von uns Menschen so an¬
erkannt und erkannt zu werden, wie es hier geschieht.
Mag immerhin eine gleiche Anmaßung in diesem Aus¬
spruch liegen, wie in dem der rein theoretischen Ästhetiker,
die sich selbst anmaßten, das Gesetz der Schönheit zu
formen.

Im „Nassauischen Kunstverein" hat jetzt R ü d i s ü h l i
drei Bilder ausgestellt, von denen das kleinste eine schöne
reine Stimmung auslöst. In den anderen ermüdet er
durch seinen ewig gleichmäßig stürmischen Himmel. Auch
C. Küstner  hat falte Farben auf seiner Palette . In
dem Gesuchten seiner Beleuchtung scheint mir aber ebenso
wenig wie bei Rüdisühli das Heil unserer Malerei zu
liegen. _ _____ Msnr.

* Verschiedene Mitteilungen . In Anwesenheit des
Großherzogs, der Spitzen von Civil- und Militärbehör¬
den und einer kleinen Anzahl geladener Gäste fand gestern
nachmittag 5 Uhr in Dar m sta d t die Enthüllung des
von dem Journalisten - und Schriftsteller-Verein Darm¬
stadt errichteten Goethe - Denkmals  im Herrn¬
garten statt. Es stellt den Genius Goethe von Ludwig
Habich in Bronze dar . Die Reliefs auf dem Sockel des
Denkmals von Goethe, Kriegsrat Merk und Karoline
Flachsland gelten als sehr gelungen.

Dieser Tage hat sich der erste weibliche Rechts¬
anwalt Pommerns in Falkenbcrg niedergelassen und
dort seine Praxis eröffnet. Es ist ein Fräulein Dr . iur.
Johanna Dtttrich.

fest dieses Monats statt, am 23. Juli ein Konzert mit
darauffolgendem großen Ball in sämtlichen Sälen , am 26.
Juli und 29. Juli wird in den Abend-Konzerten der
Cornct ä Piston-Virtuose , Königl . Kammermusiker Fritz
Werner solistisch Mitwirken. Auch an Operetten-, Wag¬
ner -, Solisten-, Strauß -, Beethoven-Abenden re. fehlt es
nicht, wie auch am Donnerstag jeder Woche, so weit es die
dienstlichen Verhältnisse und die Witterung gestatten,
mittags 12 Uhr Promenade -Konzert der Kapelle des Regi¬
ments v. Gersdorff an der Wilhelmstraße stattfindet.
. , “ Residenz-Thcatcr. Heute Mittwoch abcuü Uhr wirb
die lustige Karl Zellersche Operette „Der Vogelhändler",
Donnerstag die melodiöse Operetten-Novität „Der Kellermeisters
Mm drittenmal aufgeflihrt. Freitag wird zum sechstenmal Johann
Strauh ' reizende Operette „Wiener Blut" in Scene gehen.
„Fatinitza und „Gräfin Pcpi" werden sorgfältig uorbcreitet. In
der letzten Straußschen Novität sind Me Solokräfte beschäftigt.

— Todesfall. Gestern ist nach kurzem Leiden einer
unserer bekanntesten und allseitig geachteten Mitbürger
aus dem Leben geschieden: Herr Rentner Daniel B e cke l.
Er hat ein Alter von 77 Jahren erreicht und erfreute sich
stets einer guten Gesundheit, bis asthmatische Anfälle ihm
zeitweise körperliche Unbequemlichkeiten machten. Herr
Daniel Beckel war ein alter Wiesbadener von echtem
Schrot und Korn, eine jener immer seltener werdenden
Persönlichkeiten, welche den Werdegang ihrer Vaterstadt
aus unscheinbarsten Verhältnissen heraus zu einem
blühenden und achtunggebietenden, in der ganzen Welt
bekannten Gemeinwesen miterlcbt haben. Früher Dach-
deckermcister, betrieb er in Gemeinschaft mit seinem ihm
im Tod längst vorausgegangenen Bruder , Karl Beckel,
ein ausgedehntes Geschäft unter der Firma Gebrüder
Beckel in der Luisenstraße. Rastloser Fleiß , fachliche Tüch¬
tigkeit und strenge Solidität verhalfen ihm zu Ansehen
und Vermögen, und seinen Nachkommen hinterläßt er
nicht nur das Vorbild eines trefflichen Haushalters,
sondern auch eine nicht zu unterschätzende finanzielle
Position. Die bedeutenden Unternehmungen der letzten
Jahre , mit denen der Name Beckel zusammenhängt
l„Mctropol", „Caf6 Hohenzollern", „Monopol" rc.j,
kamen nicht ohne die tatkräftige Mitwirkung des Ver-̂
blichenen zu stände, der bis in die letzten Tage des Lebens
hinein den Seinen ein weitblickenderRatgeber und prak¬
tischer Helfer war . Auch an den Armen unserer Stadt
hat er im stillen manches Gute gewirkt, überhaupt zeich¬
nete ihn ein lebhafter Gemeinsinn aus und in jüngeren

! Jahren betätigte er sich im politischen und Gemeinöeleben,
so ofr sich ihm Gelegenheit dazu bot. Er war lange Jahre
hindurch in der städtischen Vertretung , besonders als Mit¬
glied des ehemaligen Bürgerausschusses, und zuletzt noch-
Mitglicd des Kirchenvorstandes der evangelischen Neu-
kirchengemeinöe. Wie sein Bruder , der vor Jahresfrist
verstorbene Stadtälteste Wilhelm Beckel, widmete auch er
sich dem Allgemeinwohl in uneigennütziger Weise, so daß
er ebenfalls seinen Anteil daran hat, wenn der Name
Beckel in der Geschichte unserer Stadt mit Ehren genannt
werden wird . Merkwürdig bleibt noch, daß der letzte
Ausgang des nun Dahingeschieöenen der Familiengruft
galt, in der seine Gattin seit langen Jahren schon die letzte
Ruhe gefunden hat und an deren Seite er jetzt beigesctztwerden wird.

— Die Stadtverordneten werden auf Freitag , den
3. Juli l. I ., nachunttags 4 Uhr , in den Bürgcrsaal des
Rathauses zur Sitzung eingeladen. Tagesordnung:
1. Entwurf zu einem Ortsstatut über die Sonntagsruhe
im Hanöelsgewerbe zu Wiesbaden . Ber . O.-A. 2. Be¬
seitigung der Allcebäumc in der Elisabethenstraße. Ber.
B.-A. 3. Ankauf einer Büchersammlung für die Landes¬
bibliothek. Ber . F .-A. 4. Verkauf und Tausch städtischer
Grundflächen bei der Dietenmühle . Ber . F .-Sü 5. Be¬
willigung ber Mittel zur Entsendung städtischer Beamter
zur Städteausstellung in Dresden . Ber . F .-A. 6. Ver¬
setzung eines Bauaufschers in die Geyaltsklasse 0 . 4a
des Besoldungsplanes . Ber . O .-A. 7. Neuwahl von
Mitgliedern (und Stellvertretern ) der Einkommenstcuer-
Voreinschätzungskommission. Ber . W.-A. 8. Ein Ge¬
such um käufliche Überlassung einer Feldwegefläche
zwischen Emser- und Philippsbergstraße . 9. Anfrage des
Stadtverordneten Schroeder an den Magistrat : a ) Wo¬
durch rechtfertigt sich die teilweise ganz erhebliche Steige¬
rung der von den Hausbesitzern zu zahlenden Sätze für
Kehrichtabfuhr? b) Wie liegt die Sache, betreffend die

'Straßenbahn Wiesbaden-Bierstaöt ? 10. Desgleichen des
Stadtverordneten Dr . Kurz : a) Was trägt die Schuld
in der Verzögerung der Fertigstellung und Inbetrieb¬
setzung der Coulin- und der Büdingenstraße ? d) Wann
erfolgt die Vorlegung der Pläne für das städtische Baö-
haus ? 11. Gesuch des Vorstandes des Bürgervereins
Äierstadt um Förderung des Projekts einer elektrischen
Straßenbahn Wicsbaden-Bierstadt . 12. Änderung des
Bebauungsplanes für das Terrain westlich vom Zieten-
Ring . 18. Erneuerung der Bekrönung des Turmvor¬
sprungs der Heidenmauer . 14. Fluchtlinienplan für das
Terrain der Jnfanteriekaserne an der Schwalbacherstraße.
18. Projekt für den Erweiterungsbau der Mittelschule
an der Stiftstraße . 16. Fluchtlinienmäßige Abänderung
eines freien Platzes an der oberen Philippsbcrgstratze.

|' 17. Bewilligung von 12 500 Alk. für weitere — früher
bereits gutgeheißene— bauliche Änderungen im Schützen-
hof-Badehaus . 18. Desgleichen von 972 Mk. für Her¬
stellung eines elektrischen Lichtbades im städtischen
Krankenhausc. 19. Ankauf von Gelände an der Mainzer
Landstraße. 20. Verkauf städtischer Weg- und Flutgraben¬
flächen an der Lanzstratze. 21. Ankauf von Wiesen im
oberen Nerotal . 22. Ankauf von Gelände im oberen
Dambachtal. 23. Bewilligung von Waisengelö anläßlich
des Ablebens eines Mitgliedes der Kurkapelle. 24. An¬
hörung der Stadtvcrordneten -Versammlung über die
feste Anstellung des bisherigen Feuerwache-Aufsehers
Karl Koch als Oberfeuerwehrmann.

o. Rückblick auf die Reichstagswahl. Der Reichstags-
Kandidat der sozialdemokratischen Partei , Herr Gustav
Lehmann  aus Mannheim , sprach in einer auf gestern
abend in den „Concoröia"-Saal , Stiftstraße 1, berufenen
öffentlichen Versammlung über die verflossene Reichstags¬
wahl. Wer geglaubt hatte, daß die Wähler nach dem
heißen Kämpfen der letzten Zeit nun für einige Zeit ge¬
nug hätten von der Wahl und der Vortrag wohl kaum
viel Zuspruch finden würde , hatte sich getäuscht, derselbe
war so stark, daß der Saal die Besucher gar nicht alle
zu fassen vermochte. — Vor etwa 14 Tagen, so etwa führte
der Redner aus , habe jeder Sozialdemokrat gehofft, daß
das Stichwahl-Resultat ein günstigeres werden würde,
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obwohl sich die Partei , streng genommen, nicht zu be¬
schweren brauche, sie habe eigentlich auch bei der Stichwahl
nicht schlecht abgeschnitten. Im hiesigen Kreis habe die
Partei wohl die Stimmenzahl , die sie vorausgesetzt, er¬
halten, aber damit doch nicht, wie sie geglaubt, gesiegt.
Entsprechend der überall gemachten Erfahrung , habe man
angenommen, daß die Beteiligung an der Stichwahl ge¬
ringer sein würde , daß die ausfallenden Parteien sich
mehr der Wahl enthalten würden . Allein die Beteiligung
sei stärker gewesen, und dazu habe man die Parteien noch
unrichtig eingeschätzt, die Gegner unterschützt. Nament¬
lich habe sich die sozialdemokratische Partei in der An¬
nahme, daß der Freisinn nicht für den „antisemitischen
Kommerzienrat" stimmen werde, getäuscht. Jedenfalls
fei diese reinliche Scheidung einem Mischmasch vvrzu-
ziehen. Nach einer Besprechung der Ergebnisse der Wahl
im ganzen Reich für die Sozialdemokratie kommt Redner
auf die hiesigen Verhältnisse zurück uud zog daraus,
daß der Freisinn seine Wähler für Bartling habe
stimmen lassen, den Schluß, daß die freisinnige Partei
damit für alle Zeiten abgedankt habe. Dieselbe scheide
aus und die Verhältnisse vereinfachten sich so, daß man
hier zum letzten Male eine Stichwahl mitgemacht habe.
Der Hinweis der anderen Parteien darauf , daß bei der
Wahl eines Sozialdemokraten der Kaiser nicht mehr hier¬
herkomme, bczeichncte Redner als eine Beleidigung der
werktätigen Bevölkerung Wiesbadens . Er machte dann
die Andeutung, die nächsten Tage würden wohl Ent¬
hüllungen bringen über die Mitwirkung unseres Reichs-
tagsabgcordneten bei Abfassung gewisser Flugblätter und
bei dem in der antisemitischen Partei ausgebrvchenen
Streit werde wohl auch manches in die Öffentlichkeit
dringen . Wenn die Partei , so schloß Herr Lehmann
seine mehr als Is/g-stündige Rede, die rechte Lehre aus
der Situation ziehe und die Arbeiterschaft sich fest zu¬
sammenschließe, so werde sie das nächstemal den hiesigen
Wahlkreis erobern und wenn er mit Ketten an den
Himmel geschlossen wäre . In der anschließenden Dis¬
kussion wurde den Gegnern Wahlbeeinflussung vorge¬
worfen und namentlich Klage darüber geführt, daß die
sozialdemokratischenVersammlungen auf dem Lande zu¬
letzt durch die Landräte unmöglich gemacht worden seien.
Der Vorsitzende, Herr Todtenhoff, führt einen Fall von
Kloppenheim an, wonach der Bürgermeister die Ver¬
sammlung genehmigt, dann aber dieselbe auf Anweisung
des Landrats verboten habe. In Bierstadt sei cs dem
Kandidaten überhaupt unmöglich gewesen, sich den
Wählern vorzustellen. Von den 107 Orten des Wahl¬
kreises habe die Partei nur vier Säle zur Verfügung
gehabt; in einzelnen Orten wären noch Versammlungen
unter freiem Himmel abgehalten, dann aber auch diese
verboten worden . Die Versammlung beschließt eine
Resolution,  worin sic das sozialdemokratische Wahl-
comits beauftragt , „auf Grund der von den Gegnern
während der Wahl beliebten ungeheueren Machinationen
Protest gegen die Wahl Bartlings  einzu¬
legen und den Reichstag zu ersuchen, dieselbe für un¬
gültig zu erklären ." Mit einem Hoch auf die „inter¬
nationale , völkcrbefreiende Sozialdemokratie" wurde die
Versammlung um 11 Uhr geschlossen.

0 . Amtseinführung . Herr Erster Staatsanwalt
Hagen  aus Neuwied, welcher an Stelle des Herrn Geh.
Justizrats Meyer an das König!. Landgericht dahier ver¬
setzt wurde, ist heute mittag durch Herrn Oberstaatsanwalt
Huppertz aus Frankfurt a. M . in sein Amt cingeführt
und danach durch Herrn Landgerichtspräsident Geh.
Ober-Justizrat Stumpfs dem Richtcrkollegium vorgestellt
worden.

— Walhalla-Theater. Die am morgigen Donnerstag statl-
sindende Erstaufführung bcr „Geisha' geht in neuer Bearbeitung
und glänzender Ausstattung in Scene. Mar Linke spielt den
Jmavi , Direktor Emil Nothmann den Wnn-Hsie, eine feiner an¬
erkannt vorzüglichste» Rollen. In anderen hervorragenden
Partiecn wirken mit Mary Martini fMollys, Maria Paula
«Mimosaf, Lucie Wendt lJulicttcj , Hans Kißling (Katanal,
Bernard Roglcr l'Fairfaxj rc. Jnsceniert wird die Operette von
Direktor Nothmann. die Tanz-Evolutionen werden von Marictta
Balüo arrangiert , die musikalische Leitung liegt in den Händen
von Max Lanüien.

— Der Allgemeine Vorschuß- und Sparkasscn-Vcrein,
E . G. m. b. H., veröffentlicht im Anzeigenteil die Über¬
sicht der Einnahmen und Ausgaben im ersten Semester
1903. Darnach ergibt sich für das laufende Jahr bereits
ein Gesamtumschlag von 71 701312 Mk. 42 Pf ., mehr gegen
den Stand am 30. Juni 1902 19 541233 Mk. 94 Pf . Der
Verein hat also wiederum ein sehr bedeutendes Wachsen
seines Geschäftes zu konstatieren. Auch im Mitglieder¬
stand ist beträchtliche Zunahme vorgekommen, dieselbe
betrug im letzten Vierteljahr 109. Die Gesamtzahl be¬
ziffert sich Ende Juni 1903 auf 2319 Mitglieder.

0 . Kaminbrand . In der verflossenen Nacht gegen 12 Uhr ist
in dem Hotel „Zum Englischen Hof" ein Küchenkamin-Brand eno
standen, mit dessen Löschung die Feuerwache über eine Stunde
zu tun hatte.

— Die Beschädigungen des Rondell-Brunnens , de,
nach seiner jüngsten Verstümmelung wieder soweit her-
gestellt wurde , daß er provisorisch als notwendiger Ersatz
für den neugeplanten Brunnen den in diesen heißen
Tagen so starken Ansprüchen an Tränkung von Tier und
Mensch genügt, haben leider nicht aufgehört und bieten
neben den absichtslos durch Unvernunft der Fuhrleute
herbcigeführteu Beschädigungen durch Anfahren noch ein
Dokument niedriger Bösheit und brutalen Bernichtungs-
triebes , da man im Schutz der Dunkelheit das Zulauf¬
rohr abgebrochen und sogar den Steinkörper mit einem
Brecheisen umzustürzen versucht hat. Der Tierschutz-
Verein sichert eine Belohnung von fünfzig
Mark  demjenigen zu, der es durch sicheren Nachweis
ermöglicht, den Täter solcher Zerstörungen zur ge¬
richtlichen Verantwortung zu ziehen.

— . Taftblatt"-Sammlnngcu. Dem „Tagblatt"-Verlag gingen
zu für" die Sommcrpslege armer Kinder: 50 Mk. von N. N.,
10 Mk. von R. G.

— Besitzwechsel. Herr Bauunternehmer Georg Steiger
jun . Hier hat sein Haus Luxemburgplatz5 für 168 000 Mk. an
Herrn Privatier Friedrich B e s i e r hier verkauft. Das Ge¬
schäft wurde vermittelt und abgeschlossen durch die Jmmobilien-
»gentur von P . G. Rück, Rheinbaynstraße2.

N . Biebrich, 30. Juni . Herr Lehrer Adam Müller  be¬
geht heute sein 25-jähriges . D i e n st j u b i l ä u m. — Infolge
der eingetretenen großen Hitze steht das Baden im Rhein
in voller Blüte und die Babehäuscr erfreuen sich eines lebhaften
Zuspruches. Außer der Ezeliusschen Badeanstalt ist cs die
Schneiderhöhnsche, welche infolge ihrer günstigen Lage, durch ihre
Abfahrtsstelledirekt an der Haltestelle der Straßenbahn , sowie
durch billige Preise gut frequentiert ist.

llck. Frankfurt a. M.. 1. Juli . Der 32 Jahre alte Gärtner
Wilhelm Strack  aus Rödelheim, der sich heute vor de» Ge¬
schworenen wegen des L n st mordes  an der 10-jährigen Julie
Simon verantworten sollte, hat sich heute früh im Gefängnis an
seinem Hosenträger erhängt.

k. Bad-Nauheim. 80. Juni . Der älteste Gesangverein, „Froh¬
sinn", feiert am 4., 5. und 6. Juli sein 80-jührigcs Bestehen, wo¬
mit eine Gesang wett st reit,  bestehend in Ehrenpreis - und
Klaffensingen, verbunden sein wird. Ihre Teilnahme am Feste
haben ca. 60 Vereine ans Nah und Fern zugesagt.

* Mainz, l . Juli . Rheinpegel:  1 m 17 cm gegen 1 m
22 cm am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
* Der Terlinden-Prozeß begann gestern vor dem Schwur¬

gericht in Duisburg . Terlinden galt im rheinisch-westfälischen
Industriegebiet alö Krösus und als ein ganz außerordentliches
Genie. Man erblickte in dem Manne, der sich vom Schlosser-
aescllcn zum Besitzer zahlreicher bedeutender Fabriken und Ver¬
kaufsstellen heransgcarbeitethatte und der mit Millionen geradezu
spielte, einen zweiten Krupp. Terl 'Nden galt außerdem als ein
sehr gottesfürchtiger Mann, zumal er mit seiner Gattin allsonn¬
täglich in die Kirche ging. Oberhalb seines Schreibtischeswar
zu lesen: „Ehrlich im Handel, christlich im Wandel". Umso größer
war die Erregung , als im Juli 1901 bekannt wurde: die gesamten
Terltndenschcn Unternehmungen seien jäh zusammengebrochen,
Terlinden selbst sei flüchtig. Es ergab sich, daß die großartigen
Unternehmungen Terlindens auf Fälschung und Betrug aufge-
baut waren. Terlinden soll die Bücher durch Eintragung
fingierter Aufträge und dementsprechend auch die Bilanzen, aber
auch zahlreiche Wechsel und Grundstücks-Taren gesälscht, ja eine
lithographische Werkstatt zur Herstellung gefälschter Aktien er¬
richtet haben. Dadurch gelang es ihm, von den bedeutendsten
Banken des In - und Auslandes einen Kredit von vielen
Millionen zu erhalten. Seine Gattin , sein Prokurist Karl
Kosbadt und auch Frau Kosbadt sollen ihm dabei hilfreich zur
Seite gestanden haben. Es wird dem Leser noch erinnerlich sein,
daß im Frühjahr 1902 Terlinden in Milwaukee verhaftet und an
Deutschland ausgelicfert wurde. Er erscheint nun, aus der
Untersuchungshaft vorgcführt, vor den Geschworenen. Terlinden
ist des Münzvcrbrechens, der schweren Urkundenfälschung, des
Betruges und des betrügerischenBankerotts angcklagt. Kosbadt
hat sich als Mittäter , Frau Terlinden und Frau Kosbadt wegen
Beihilfe zu verantworten. Ob die zahlreichen Geschädigten jemals
etwas zurückerhalten werden, ist mehr als zweifelhaft. Abge¬
sehen von dem Verlust des ganzen Aktienkapitals, soll eine Unter¬
bilanz von acht Millionen Mark sestgestcllt sein. In dem
Konkurse über das Privatvermögen Terlindens sollen 194 487 Mk.
Aktiva 26 155.31 Mk. Passiven gegenüberstehen. Terlinden schrieb
allerdings auö Amerika an seine Frau : „Er wolle jeden Schaden
ersetzen, den jemand durch ihn erlitten habe. Er denke aber dabc,
nickst an die Banken: diese Halunken hätten ihn bis nach Amerika
aehctzt. Deutsche Banken und amerikanische Rechtsanwälte
können sich brüderlich die Hand reichen". Die Angeklagten be¬
streiten ihre Schuld.

Kleine Chronik.
Im Grunewalö fand gestern früh zwischen einem

Schriftsteller und einem Studenten der Chemie ein
Zweikampf  auf Säbel statt, wobei der erstere zwei
leichte Stiche in die linke Seite und zwei Hiebe über die
linke Wange, letzterer zwei Hiebe über die Stirn und
linke Wange davontrug . Als Grund des Zweikampfes
wird ein Mißverständnis  angegeben.

Das Dorf Prutz  im oberen Jnntale wurde durch
Feuer  eingeäschert. Von 82 Wohnhäusern sind nur!
zwei übrig geblieben.

Der Maurer streik in Plauen  nimmt einen
immer bedrohlicheren Charakter an . In der vorletzten
Nacht kam es am Bahnhof zu argen Ausschreitungen, so
daß die Polizei den Bahnhof räumen und absperren
mußte. Gestern vormittag wiederholten sich die Exzesse.
Ter Bahnhof ist für das Publikum gesperrt.

Bei der Kirmes in St . Denis wurden die Pferde
einer Equipage scheu und gingen durch. lOPersonen
wurden überrannt,  welche meist schwere Ver¬
letzungen davontrugen.

In Herstal zerstörte eine F e u e r s b r u n st ein
Warenhaus . Der Schaden beträgt 50 000 Francs . Der
Besitzer ist nicht versichert.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Telegraphen - Kompagnie.
Berlin , 1. Juli . Aus Rom wird dem „B . L.A."

gemeldet: Die deutsch-evangelische Gemeinde beschloß die
Annahme des ihr unentgeltlich angebotenen Kirchen¬
baugrundstücks.

Wien, 30. Juni . Die „Neue Freie Presse" meldet:
Der Ministerrat beschloß am letzten Freitag , die De¬
mission des gesamten Kabinetts  zu geben.
Der Kaiser behielt sich die Entscheidung vor, die im Laufe
dieser Woche erwartet wird . Die Ursache der Krise liegt
in dem vom ungarischen Ministerpräsidenten Grafen
Khuen ausgeübten Druck wegen der raschen Erledigung
''er Ausgleichsvorlage durch den Reichsrat, welche durch
>ie tschechische Obstruktion verhindert wird.

Belgrad , 30. Juni . Heute wurde auch die Tagung
>es Senats geschlossen.  Morgen abend findet im
neuen Konak ein Mahl  statt , zu dem die Regierung
and die Mitglieder beider Kammern geladen sind. — Die
meisten Blätter besprechen das durch das gestrige Ver¬
halten der Gemäßigt-Radikalen gegenüber der Regierung
bekundete neuerliche Hervortreten des Partei-
Haders.  Sie mahnen zur Eintracht , sowie zur end¬
lichen Zurückstellung des Parteiinteresses hinter die
Interessen des Landes. — Die auswärts verbreiteten
Meldungen von Finanzschwierigkeiten Ser-
biens  werden von hiesiger maßgebender Seite als voll¬
kommen erfunden bezeichnet. Am Tage der Ermordung
des Königs Alexander befanden sich in der Hauptkasse des
Finanzministeriums 2 Millionen , außerdem bei der
Nationalbank und der Monopolverwaltung 8 Millionen.
Ebenso wird die Nachricht, König Alexander  habe
sich vom Ertrag der letzten Anleihe einen Vorschuß
in Höhe der Civilliste für drei Jahre geben lassen, als
böswillige Erfindung  erklärt.

Depeschenbureau Herold.
Berlin , 1. Juli . I)r . Ludwig Fulda erklärt im

„Berliner Tageblatt " im Anschluß an die Verhandlungen
im Pommernbank-Prozeß , daß er zu der Zeit, als
Direktor Nomeick vor mehreren Jahren dem Berliner
Presse-Klub ein Darlehen zusagte, weder Vorsitzender
des Klubs , noch überhaupt im Vorstande ' war sondern

von der Angelegenheit erst nach dem Zusammenbruch der
Pommernbank Kenntnis erhielt.

Berlin , 1. Juli . Nach einer Meldung aus Wien
hat M i n i ste r p r ä si d e n t von  K ö r b e r bereits
am Freitag dem Kaiser die D e m i s s i v n des Ge¬
samt - Kabinetts  überreicht , die aber nicht ange¬
nommen wurde . Am Sonntag wurde die Demission noch
einmal angeboten. Kaiser Franz Joseph behielt sich die
Entscheidungvor, ordnete aber sofort an , daß seine Reise
nach Ischl auf unbestimmte Zeit verschoben werde. Die
Minister raten dem Kaiser, jetzt ein neues Kabinett zu
ernennen , damit die neuen Minister Zeit haben, sich in
die Schwierigkeiten der neuen Lage zu finden und vor¬
dem Wiederzusammcntritt des Reichsrates auf Mittel
zu sinnen, um die parlamentarische Erledigung des Aus¬
gleichs durchzusetzen. Als Nachfolger Körbers nennt
man, dem „B . L.-A." zufolge, den Präsidenten des Vcr-
waltungsgerichtShofes, Grafen Schönbvrn, oder Baron
Gautsch.

Berlin , 1. Juli . Wie das „B . T." aus Budapest
berichtet, hielt die Kossuth - Partei  gestern abend
eine Konferenz ab, die um Mitternacht noch fortdauerte.
Franz Kossuth und vier andere Mitglieder , welche einen
versöhnlichen Standpunkt vertreten , verließen unter-
größter Aufregung die Konferenz. Kossuth erklärte , nie
mehr diesen Klub zu betreten. Die zurückbleibende Ma¬
jorität wählte sofort Barabas zum Präsidenten , so daß
jetzt die Fortsetzung der Obstruktion im Parlament als
sicher anzunehmen ist. — Die Debatten im Abge¬
ordnetenhause  über das Programm des Grafen
Khuen-Hedervary dürften längere Zeit in Anspruch
nehmen, da sich schon jetzt 25 Redner hierzu haben vor¬
merken lassen. Sämtliche Blätter konstatieren einen
eklatanten Mißerfolg des neuen Ministerpräsidenten
und bezweifeln, daß demselben die Entwirrung der Lage
gelingen werde. — Der intimste Anhänger Szells , der
Präsident des Journalisten - Vereins , Abgeordneter
Veszi, ist gestern aus der liberalen Partei ausgetreten.
Mehrere andere Austritte werden erwartet.

London, 1. Juli . Trotz der großen Bedeutung, welche der
Z o l l f r a g e allgemein beigcmeffen wird , gehen mehrere Blätter
gegen das Kriegsamt vor. „Mvrning Post" stellt sest, daß die
öffentliche Meinung allzu sehr von dem Zollgesetz in Anspruch ge¬
nommen sei, daß man darüber die Frage der Organisation der
Armee völlig zu vergcffen scheine.

Madrid , 1. Juli . In der gestrigen Kammersitzung
kam die jüngste Eisenbahn - Katastrophe  zur
Sprachc. Der Bautenminister erklärte, daß sich die Re¬
gierung den Trauerkundgebungen anfchließe. Die Re¬
gierung werde eine eingehende Untersuchung vornehmen.
Der Minister wurde von mehreren Abgeordneten mit
der Bemerkung unterbrochen, der Finanzminister , der
gleichzeitig Präsident der betreffenden Eisenbahn-Gesell¬
schaft ist, hätte besser daran getan, sich an Ort und Stelle
zu begeben. Der Ftnanzminister erwiderte, die Kata¬
strophe sei wahrscheinlich durch zu schnelles Fahren über
die Brücke veranlaßt worden. Andere Abgeordnete ver¬
langten eine strenge Untersuchung. Die republikanischen
Abgeordneten griffen die Eisenbahn-Gesellschaft aufs hef¬
tigste an . Der Kammerpräsident nahm während der
Debatte die Ausweisung eines Journalisten vor , welcher
Zwischenrufe gemacht hatte, worauf sämtliche Journalisten
die Tribüne verließen, nach kurzer Zeit aber wieder
zurttckkehrten.

Belgrad , 1. Juli . Der K ö n i g hat die meisten der an
der Revolution beteiligten Offiziere mit kostbaren Ge¬
schenken überrascht. Der Witwe des erschossenen Obersten
und Adjutanten Naumowitsch schenkte er 20 000 Dinar.

M . Berlin , 1. Juli . Die Opfer der Eisenbahn-
Katastrophe in Spanien sind, nach einem Telegramm des
„B . L.-A." aus Madrid,  auch jetzt erst zum Teil ge¬
borgen. Man glaubt, daß die Aufräumungsarbeiten noch
etwa 8 Tage in Anspruch nehmen werden. Mehrere
tausend Personen , freiwillige Helfer und abkommandierte
Soldaten , sind unter dem Befehl von Offizieren unaus¬
gesetzt mit dem Fortschaffen der Trümmer des verunglück¬
ten Zuges und der Bergung der Leichen im Bett des
Ncgerilla -Flusies beschäftigt.

hd . Berlin , 1. Juli . Aus Aachen wird gemeldet: Ein
furchtbares Gewitter  mit Hagelschlaghat den Eifel-
krcis M o n t j o i e heimgcsucht und großen Schaden angerichtet.
— Wie ans Lübeck  gemeldet wird, verursachten in H o l st e i n
schwere Gewitter infolge Blitzschlag mehrfach große Brände . —
Bei Ahrensburg wurde ein Mann rom Blitz getötet.

wb. Berlin . 1. Juli . Aus München  berichtet man dem
„B. T.": Bier Münchener Touristen verirrten sich  bei
einer Besteigung der Zugspitze. Sie wurden in halb bewußtlosem
Zustande aufgefunden und gerettet. — Der „B. L.-A." meldet
aus Aarau:  Bet einer Benzinexplosion  wurden sechs
Personen verwundet. — Aus Zürich  wird dem gleichen Blatte
mitgctcilt: Bei einem Lawinenunfall am St . Gotthard wurde bcr
ObersekundanerLiebmann so verletzt, daß er starb. — Die „Boss.
Ztg." berichtet aus B u d a p e st : Im G c r i cht s s a a l verletzte
gestern eine Frau , die gegen ihren Mann wegen Kindesem-
führung prozessierte, bei der Freisprechung den Gatten und
dessen Anwalt durch Revolverschüsse.  Die Täterin wurde
verhaftet.

vb . Berlin , 30. Juni . Der „B. L.-A." meldet: Gestern nach¬
mittag wurden durch eine Explosion des Trocken,
o f e n s in der Militäreffektenfabrik in der Dresdcnerstraße der
Fabrikant Eoban schwer und zwei Arbeiter leicht verletzt.

nkn Stendal , 1. Juli . Der Lehrer Wilhelm Erxleben aus dem
Dorfe Klein-Engersen wurde nach zweitägiger Verhandlung vom
hiesigen Schwurgericht, weil er sein eigenes Schulhaus in
Brand ge  st eckt hat, zu zwei Jahren Zuchthaus und drei
Jahren Ehrverlust verurteilt.

bck. Prag , 1. Juli . In dem Vororte Bubenffch stü r z t e in
einem Wirtshause ein erst neu hergeslellter Plafond  ein . Zahl,
reiche Personen wurden wehr oder minder schwer verletzt.

hd . Arad, 1. Juli . Ein Handwerksvursche, welcher bei dem
Wirte Schabo aus Mitleid Unterkunft gefunden hatte, er¬
mordete  nachts im Schlaf Schabe, dessen Frau und ein Kind
und raubte dann einen kleinen Geldbetrag. Es gelang, den
Mörder zu verhaften.

wb. Nciv-Nork, 30. Juni . Aus Ha n n a im Staate Wyoming
wird gemeldet, daß dort die der Union Pacific Coal Company
gehörige Kohlengrube  infolge einer Explosion  in
Brand geriet. Alle Zugänge sind durch Rauch versperrt. Im
Innern der Grube befinden sich 200 Arbeiter. 25 Tote sind ge¬
borgen. Man fürchtet, daß die übrigen sämtlich umgekommen sind.

Die Aderrd-A«»sade mnfatzt 1V Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Feuilleton : W. Schulte vom Brühl
für den übrigen redaktionellenTeil : C- Rötherdt : für die Anzeigenund

Reklamen: H. Dorn auf ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellend erg schen Hof.Buchdruckerei in Wiesbid» .
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37»
37»
37»
37»
37»
8 . .
4. .
87»

Fr. H.-B. S. XIV Jt
do. XVI u. XVII »
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

Fr. II.-C.-V. (abg.) »
do. 15-19, 21-26 »
do. 27,37,39u.42 »
do. Ser. 31 u. 34 »
do. 8.35.36u.38 »
do. Ser. 40 u. 41 »
do. S.28,30,32,33»
do. Ser. 29 »

Fr.Lw.C.-B.D.-J . »
do. N.-P. »

H.H.-B.S.141-250 »
do. 251-340 »
do. 1-45 (abg.) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein. Hyp.-B.S.II »
do. Ser. VI. »
do.S.VIIank.1906»
do. (abg.) »
do. unk. b. 1905 »

M.B.C.A.(i.Gr.) II »
do. Ser. III »
do. unk. b. 1906 »

Nass.Ldsb. Lit. Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F. G. H.K. L. »
do. M. »
do. N. »
do. P. »
do. O. »

IPfälz. Hyp.-Bk. »I » » » »
Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) »
do. (Jan .-Juii) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr.-Act.-B. R.
do. Ser. III Jt
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr.C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr.C.-K.-O.y.1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr.Hp.-A.-B. abg. »
do. a. 80°/o abg. »
do. a. 80"/» abg. »
do. »
do. ab£. Certific. »

Pr. H.-Vers.-A.-G. »

101.40
103. 0
102.50
97.60
97.60

10L
100. 10
101.40
101.60
100.10
102.
97.30
97 30
9\ 80
99 40

100.31
100.80
96.HO
96.30
98.

100.50
100.50
102.
97.70
97.70

100.30
100.
97.

103.40

100.10
100.10
100.10
100.10

101.60
99.10

»Pfdb.-B.Hyp.P.js

» Kom.-Obl. l§
Pr. Ldsch. Centr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1907 »
do. Ser. 69-82 »
do. Communal »

8.B.C.30/32,84u.43»
do. bis incl. 8. 52 »

W.B.C.A.CölnS.I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W. H.-B. b. 1892 »
do. unk. b. 1908 »

Württ . Hyp.-Bk. »
» Cred.-V. »

do. Cred.-K.-TT. »
do. unk. b. 1902 »

W. V.-B. 8. 15-20 »
do. S.IV-X(abg.) »
do. Ser. I u. II »

Dän.L.H.u.W.-B »
Finnl. Hyp.-Ver. »
Ital . Nat.-Bk. stf. Le

» » » » »
» Allg.Im.y.99 »

Norw. IIp.-B.v.87 Jt
Pest. E.V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2»
Sohw,R,H.ß .y.78 Ji ./ !, r,n
do. unk. b. 1904 » | _

Ungar. B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar. H.-Bk. ö. fl.
do. Ser. I v. 97 Kr.

115.
101.75
102.30
96.50

101.
103.
97.50
98.

103.10
104.
105.
100.
100.70

99.80
94.

16.60
100. 10
97.

103.30
100.80
97.80

100.60
103.
100.75
102.60
98.40
98.50

101.60
99.10

101.20
101.30
102.20
97.40
93.10

105.60
103.50
99.20

103.
99.60
99.80

102.50
99.30
99.80

j i*  North . I’uc. Prior. I,.
;5* Oregonu. Cfllif. I M.
4* » lioilr . Nav. Cons.
4* Pae. of Missouri IM.
6* do. cons. I Mtg.
5" do. Lox.Div. lMtg.
47»* Pittsb.Cinc.Ch.St.L.
5* SanFr.u.Nrtli.P.1M.
6* South.Puo.S. A.IM.
6* do. S. B. 1 Mtg.
6* do. I Mtg.
5* do. cons. I Mtg.
5* Stockt.CooperCtr.G.
6* St.Ls.f’rc.M.W.Div.
6* St.Louis Wieb.u.W.
4* Union P. eifieI Mtg.
5* West.N.-Y. u.P.IM.
4* » Gen.M.Bds.u.C.

* (Income-Bds.)
* Kapital und Zins iu Gold
♦ Nur Kapital in Gold.

101.60
101.50
97.60

111.30

108.30
100. ,
118.

96.50

zf. Verschiedene Obligation.
Bank f, iud.Untn. Jt I 98.50

» Orient. Eisenb. »
Brauerei Binding »
do. Essighaus *
do. Nicolay Han. »
do. ICempf(abg.) »
do. Storch Spey. »
do. Wergor »

Buderus ftisenw. »
Cementf. Karlst. »
Cemwk. Ileidelb. »
Ch. B.A.u.Sodaf. »
» Fb. Griesh. E. »
» Farbw.Höchst»
» Ind. Mannh. »

Dortm. Union »
Esb.-B. Frkf.a. M. »

do. »
Eisenb.-Rent.-Bk. »

do. »
El.AUg. G.-Ob.S.4 »
do. Serie I—III »

Bk. f. el.Unt.Zür. .
El. G.f.el.U.Berl. »
do. Frankf . a.M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ges. Lahm. »
do. L.u.Kr.Berl. »
do. Schuckert »
do. Siem. u. H. »
do. Cont.Nilrnb. »
do. Werke Berl. »

Kaliw.Aschersl.K. »
Klb.d.Pr.Pfb.-B. »
Löhnb. Mülile »
Oestr.Alp.M.i.G. »
Pal mg.Frkf . a.M. »
Rh. Met. Düsseid. »
Ung.Lok.-E.-B. Kr.
do. Ser. II Jt

Ver. D.Oelfabrik. »
Ulir.Fw.Lovk. »

4.
4. .
A .
4. .
4. .
4. .
47»
4. .
4. .
47»
4. .
47»
47»
47»
47»
5. .
4. .
37.
47«
4. .
47»
4. .
A .
47»
47,
47.
4. .
47,
47,
47»
47.
4. .
47»
4. .
4. .
37,
47»
47»
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
47»
4. .
4. .
87,

100.
,102 .
' 99.50

100.20
105.20
99.50

100.80

102.
106.
105.90
106.90
102.
110.50
100.60
93.

103.40
100.40
103.60

10~ 30

98.10
79.30
78.50
96.

103.
98.90

104.60
89.

103.50
102.
99.50

105.

84.70
98.
98.25

103.90

Westd.J .Sp.u.W. »
Zool. G.Frkf .a.M. »

94.30
98.60

101.

99.80

97.30

98.90

Brunsw.u.West. IM.j
Calif. Pacific I. Mtg.
do. H M. Ctr. Gar.
do. HI Mtg.
do.

Calif. u. Oregon IM.
Centr.Pacif.1Ref.M.
do. Mtg.

Chic.Burl.Qn. (J .D.)
» Milw.St.P.(P.D.)
» Rock Isl. u. Pac.

Cino. u. Spr. I Mtg.
Denver RioI cons.M.
do.

Honst, u. Texas IM.
Lo uisv.u.Nashv.IM.
do. II . Mtg.

Mobile u. Ohio IM.
NewyorkErle II Mtg.
Newy. Erle HI Mtg.

do. IV »

96.

98.70

72.

Zf.
4. .
4. .
5. .
R
37»
37»
3. .
4. .
47»
37»
4. .
3. .
6. .
5. .
27,
27»
3. .
3.

Verz. Loose. inProo.
Bad.Pr.-Anl. R. 1 —
Bayr. Pr.-Anl. R. ; —
Donau-Reg. ö.fl. 139.
öoth . Pr. I. R. I —
Holl.Korn. y. 1871 fl. i103.
Köln-Minden R. 133.40
Lübeck y. 1863 R. ! —
Mad. C. 80/86 Fr. |
Meining.Pr.-Obl. R.
Np.ab.unab.80O. Lo
Oesterr.L.v.54 ö.fl.

» » v.60 ö.fl.
Oldenburg R. 130.
Russ.y.64a. Kr. Rbl. —
» v.1866a.Kr. » —

Rb.-Qr.-St. I.A.-S.fl. _
»ex.A-S(A-S.-.-)fl. -

Türk .(p.St.i.Mk.) Fr . 132 40
do. Ult, do. Fr . 132.60

49.
133.13

153.90

Zf. Unverz .Loose . per 8t.inJt
Ansb.-Gnzh. fl. 7
Augsburger fl. 7
Braunschw. II. 20
Finländisch. R. 10
Freiburger Fr. 15
Genua Le 150
Mailänder Le 45
do. » 10

Meininger s.fl. 7
Neuchätel Fr . 10
Oesterr. v.64 fl. 100
do. v. 58 ö. fl. 100

Pappenheim s.fl. 7
Ung.Staatsl.Ö.fl. 100
Venetianer Le 30

61.20

31.80

42t.cC

89.

Geldsorten. Brief.
Münz-Duk.i. 0 .p.St. 9.62
Engl.Sovereigns »
20 Francs-St. »
20 do. halbe »
Gold-Dollarsp.Doll.
Neue Russ.Iinp.p.St.
Gold al marc. p.Ito.
Ganzf. Scheideg .»Hoohh. Silber »
Amerikan. Noten,
(Doll.5—1000)p.D.

Amerikan. Noten,
(Doll.1- 2) p.Doll.

Belg.Notenp.100 Fr.
Engl.Notenp. lLetr
Holl. Noten p. 100 fl,
Oest.-U.N.p.100 Kr.
Schweiz.N.d. 100 Fr,

20.33
16.26

2800
2804
73.60

Geld.
9.58

20.34
16.22

4.187»

2790

71.60

4.167»

81.10

85.36
81.25

4.16
81.
20.35

168.86
85.25

, 81.10
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Heute Mittwoch , 1. Juli , beginnt der

Saison -Ausverkauf
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

Verkauf nur gegen Haar!

Langgasse 50.  TVEiMTEcke  Kranzplatz.
Special - Geschäft in Damen - und Kinder - Gonfection.

i7fia!

Juwelen , Gold- und Silberwaaren. Uhren.
Kein Laden . GJrosse* iiager . R̂ ^tltarn M_ •• M̂ A.  c »ros *es La ^er . Kein Laden.

Billige Preise . Langgasse 3, 1 Stiege, an der Marktstr. S ! *EI li Langgasse 3, 1 Stiege, an der Marktstr. Billige Preise
Kauf und Tausch von altem Gold und Silber. FritZ Goldschmied . Kauf und Tausch von altem Gold und Silber.

'Wiesbaden.
Die Mitglieder werden hier¬

durch zu einer

Sktefpredning
zur General - Versammlung

, auf Donnerstag , den2. Anlt
•Abends 9 ilhr, in den Garten-
,saal des Rcstauranls„Miedrichshos"
eingcladen mit der Bitte um

pünktliches vollzähliges Erscheinen. F855
_ MehrereM itg lieder!

Wiestiadener Fraasfl-Verein.
Der Laden des Frauen-VcreinS,Neugasse 9,

empfiehlt sein Lager fertiger Wüsche, hand¬
gestrickter Strümpfe, Nöcke, Jäckchen rc. Nicht
Vorräthiges. wird in kürzester Zeit und bei
billiger Berechnung angefcrligt. Der Laden
ist Mittags v. 1—2 Vs Uhr geschlossen. F208

Suppcn -Anftalt des Frauen-Vereins,
Steingasse9, geöffnet an Wochentagen für
Kaffee von8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends,
für Mittagessen von ll 1/» Uhr bis 1 Uhrxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
X
XX
X
X
X
X
X

X
X

X

Telefone
No. 12

No. 2376

LmosÄTtisÄschMspedlttur
^tkenmayet?

Wiesbaden—
Verpackungs - Abthcilnng für

Fracht - und Filgiiter,
übernimmt Einzelsendungen : Porzellan,
Glas , Hausrat }),Bilder , Spiegel ,Figuren,
Lüstres , Kunstsachen , Klaviere , Instru¬
mente , Fahn-Sder, lebende Thiere etc.
zu verpacken , zu versenden
und zu versichern gegen

'ETranaporigeralir.
lieilikistcn für Pianos , Hunde und

Fahrräder . 1266

Wohin machen wir unsere Sommerreise?
Antwort umstehend.

xxxxxxxxxx XX xxxxxxxxx

Hobelbänke
in jeder Grösse vorrätig. 1584
A. Baer L Co., Weiiritzstr . 24.

Natürlicher , reiner und haltbarerCiftronen - Saft.
Sorgfältig geklärter , nur aus der CUrone ! j

darge . tellter Kaft,
per Flasche (Saft von 10— 12 Citronen) 50 Ff . j j

IHimbeer - Safi,
feinste Qual., aus <Jcbirgs - HSimS»e «*ren
gepresst , per Pid . 60 Pf . und in Flaschen ä 0.60,

l .~ , 1.30. 1783

Drogerie Moebus,Taunusstr. 25.
Telephon -MM»7.

Geschäfts -Berleguug.
Mit Heutigem verlege meine seit vielen Jahren Adlerstraße 29 bestandene

Mctall-Gießcrci und-Dreherei,
sowie Jnstallationsgcschäft

nach meinem Hanse

Schwalbacherftratze 65
und bitte, dar mir seither erwiesene Wohlwollen auch dorthin folgen zu lasten. <3

Wiesbaden, den1. Juli 1903. <*
Friedrich Herr , g

i> Schwalbacherftratze 68.

Saison-

Ränmnngs-YerkanL
Garnirte und ungarnirte Hüte

bis | ® Rabatt.

Reste und zurückgesetzte Artikel
enorm billig.

Aut alle anderen Ariel gewähren währendt  Ausverkaufs
10 /©Rabatt.
Nur kurze Zeit . - WU

Gerstel «LJsrael

Me Mjes-HSri«ge 15 ii. 20 Ps.
Me Somer-MIlli-KsMelli.
EdtdlÄl , nurreinschmeckcndeQualitäten,

per Schoppen 32, 49, 48 und 60 Pf. 1558
Wellritzstraße

22 .Adolf Haybach,
Gut erh.

Fahrräder
billig bei 1672
Kecker,MmWO 2.

Eier und Butter,
fl»t. frisch und schmackhaft, Butter per Pfd. 110
bei Abnahme ein Füßchen von8'/, p. Pfd. 1 Mk.

Neugasse 22,
im Hof.M. Vnnl,

Achtung! Achtung!
.Herren-Schnhsohlen und Fleck 2.49 Mark.
Damen-Lchuhsohlcn und Fleck 1.80 Mark.
Kinder-Schuhsohlc» u. Fl . je nach der Größe.

Reparaturen werden gut. prompt und billig
ourgeführt. Bei Bestellung Adholcn und Bringe»
ins Hau«.

PlAÜ- und Kchuh-KtjWMlM
Cr . Strobel,

29 Mehaergaffe. Mctrgergasse 29.

Hierper Stück4 Pf.,
„ . 4 „
per Sck'oppe»

40 Pf.
Hüsneraasse 3.

33  l. 3ngg 3886 33.
17Wß

Prt »na — Pr,ma
Pferde -Sommer -Deckeu,

iowic alle Arten wasserdichte Decken zu den
billigsten Preisen empfieblt

Ang . Kirchmann , Karlstraße 1,
Ecke Dotzheimcrstrape,

32 Ps. !0etren Erhnall -Etninachzilckrr 22  Pi.
94 Pf. Bette Würfclrafsinade 34 Pf.

J . Ütclmab , Grabenstr. 3.
Neue Vollhäringe pr. St. 12 u. 15 Pf.

Ne ue Jtal . Kartoffel Pfd. 10 Pf.
M Auf Wunsch tägl, Anfrage und prompte

.stubringung. 1787

Ülrotze Brnch-
Kleine frische Lied
Aufschlao
empfiehlt ck. Hornung & Co. _
Frische Thüringer Servelatwurstp. Pfd. 1.60

„ „ Mettwurst „ „ 1.40
Rot- und Leberwurst „ „ 1.—

Philipp Lieser,
Oranienstratze 52, Scke Gocthestratze.

Zum Ansetzen!
Garantirt reine Fruchtbranntweinc,
Dauborner Liter 1 Mk. 29 Pf .,
Nordhauser Liter 1 Mk. n. 1.30 Mk.
empfiehlt

HI. Scliergcr,
Bleichstrastc8, S-cke.vellmnndstr.10.1l'PXlt8 etc.erwirkt

lrp.lFTfflte.Cif.-iia.SSS ?

M Jtafi.plalftn-fottctic.
Zu der ersten Klaffe der neuen

209, Lotterie sind Loose zu haben in der
Kgl. Lottcrie-Einnabme von

H. Wieiick «-, Mainzerstraße31.

Emaillierte

Guß - Badewannen
liefere fertig zum Gebrauch für Mk. 80.—,

Ziukbadcwannen in allen Größen vorrätig.
auch zu vermieten, bei 1534

M . ffies &f , Metzgergasse3.
NB. Alle Gußwannen werben neu emailliert

Mit Dampf-
Maschine werden im Wiesba dener  Bettsederm
Haus, Mauerga sse 15, Bettfedern
gereinigt.
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Die billigstBezugsquelle für iforli-,fjoli-t Öiirltemunaien,Mise-,De-11.Toilelle-Arlikel rlc.
GröflteSluSwahl.
BiNigste Preise.

finden Sie bei , „

Marl Witticli , Michelsberg 7, Ecke Gemeindebadgätzchen. > Bedien»...,.
Reisekörbe. Markt- und Waschkörbe,
Sessel, Blumentische, Korbmöbel,
Posikörbc, Arveits- n. Notenständer,
Papierkörbe, Wäschepuffs, .Holzkörbe,
Blumenkörbe, Kiudcrstühle u. A. in.

Neuanfertigung u. Reparaturen
aller Korbwaarcn, Korbmöbel, Stuhl-
flechtrreii» eigener Werkstättc billigst.

Bill.Bezugsquellef.Hotel»
Pens. U. Wiedervcrkäufer

Fnr die Reise:
Reisekörbe. alle Koffer, alle
Toilcttcbünteu, Hutschachteln,
Spiegel, Kämme, Handkörbe,

Schwämme:c.

Alle Holzwaaren,
Hackbretter, ^ Schiieidbrciler,Leitern, Servicrbrctter,
Krabueu, Holzlöffel rc.. Kuchen¬

bretter, Bäckerei-Artikel rc.

Alle BürstenwaarenL
Toilette-Artikel. Zahnbürsten,
Kämme und Hornwaarcn.
Fensterleder und Schwämm^
Putz- und Scheuer-Artikel rc.

Alle Wäschereiartikel
Bütten, Bügelbretter, Wasch¬
bretter. Klammern, Leiucn,
Waschböcke, Wäschetrockner,
Waschbürstcu, Waschkörbc rc.

Alle Küserwaare » ,
Pflanzenkübel, Butterfässer,
Zuber, Btenkcn, Eimer in
Tannen- und Eichenholz. Neu¬
anfertigung und Reparaturen.

Alle Siebwaaren,
Fnffmatten, Möbclklopfer,
Hausbaltungsbürstk» u. Besen,

HauSbaltung?artikel rc.
Holzwaaren für Brandmalerei.

542

Atelier für Zalwoperationen, künstliche Zähne,
Plomben etc.

Anfertigung gutsitzenden Zahnersatzes , selbst bei zahnlosem Kiefer ohne
Federn . Die in meinem Atelier angefertigten Zahnpiecen werden mit einer bei
mir erfundenen Idealpolitur versehen , wodurch dem Patienten beim Tragen und
Sprechen ein angenehmeres Gefühl im Munde verursacht wird, so dass sich derselbe
leichter an den künstlichen Zahnersatz gewöhnt.

Bitte den Schaukasten an meinem Hause zu beachten . Die darin befindlichen
Zahnersatzstücke wurden sämmtlich in meinem Atejier angefertigt.

Indem ich mich einem hochgeschätzten Publikum für jede Behandlung
empfehle, welche in das Gebiet der operativen und technischen Zahnheilkunde
schlägt, zeichne ich mit vorzüglicher Hochachtung 1776

JPsmiI  Rellin , Dentist,
Friedriclistr . 50 , I . nahe  der Infanteriekaserne. Sprechst. von9—6 Uhr.

Bügeleisen
von Mk. 2.75 an,

Plätteisen , Bügelstähle (geschmiedet)
billigst 718

Franz Ftener, Wellritzstr. tz.
Detail-Verkauf zu Sugror-Preisen:

99 99
99 99

Kaffee, vorzügliche Qualitäten, . per Pfd . von 60 Pf . an
Kakao, garant. rein, trotz Aufschlag . . „ „ 140 „ „
Shee, prima Qualitäten, . „ ,» „ 120
Salatöle . garantiert reiusch»neckend, . per Schoppen „ 35 ,.
Kimbcersast, garantiert rein, . per Pfd. 45
«sfig-Effenz, 80 °/o, vorzüglich zum Einmachen, . . Fl . 40 „
Echter EmmcnthalerSchlveizerkäs . „ Pfd. 95 „

Alle hier nicht angeführten Artikel in nur prima Qualitäten zu den billigsten Preise» empfiehlt
Erstes Frankfurter Corisum-Harrs,

Wcklritzstrafie 30.
in jeder Grösse, Farbe und Ea$on liefert das

Wiesbadener Emaillir-Werk
von Hl. Kossi . 1519

IHetzgergasse 3 . illancrguise 13.

Uassiä-HiDeral-ltrniineD,Vilbel,
Natürlich kohlensaures IVlineral-Tafel-Wasser,

hervorragend und wohlschmeckend,
empfiehlt in 1722

7i Krügen 18 Pf ., V* Krügen 15 Pf . ohne Gefäss
Haupt -Depot

öoldgasse 9. ff . Kneipp , Telephon 2078.
en gros Mineralwasserhandlung en detail,

In den meisten Geschäften erhältlich.

/Aechter , gut trochnenter 0Bemstetn-Fussbodenlack
in 8 verschiedenen Furten ‘

a I kg-Dose netto M. 1.60 f ) .
bol 10 Dosen M. 1.50

, " 50 „ ,, 1.40̂ )
>^  kanten Sie stets u .

VfEe TorleUhnftesten bei
«7 S 0

August Hörig &Clo.,
Farbwarengeschäft , Marktstrasse 6,

en gros & en detail.
Telephonruf No . 2500 . 1731

Preisselbeeren
lO -Pfd . - Dosc Mk . 3 . 8 « . Pfd . 45  Pf.

F. \.  Ilirnstliacli. 40. 1713

Prima selbstgekelterter
Apfelwein,

einige Stücke» auch kleinere Gebinden, um
zu räumen, vi»ig abzugeben. Näheres
im Tagvl .-Berlag. ‘As

Kaiser -Panoriima.
es '"“ 4ka d

so ® ®«>5-3
o ojd
.| Pg©EH

H -S «
*5 ZZ-ca

©TJ
Jede IVoclie nvei nenne Weisen.

Ausgestellt vom 28. Juni bis 4. Juli:
Serie I : Hochinteressante Iteise nach Oybin

und Knrdbiilimen.
Serie II : Has inalerisclieSierwegenvon

Christiania bis Nordland.
Eine Reise 30 Pf. Beide Reisen 45 Pf.

Kinder : Eine Reise 15 Pf. Beide Reisen 25 Pf.
Abonnement.

Cravatten,
reizende Neuheiten, elegante Fagons,
sind in grösster Auswahl zu billigen

Preisen wieder eingetroffen boi

L. Schwenck,
9 . llülilgasne 9 .

17Ö3S

Kalkwerke Gewerkschaft Frankfurt,Hocliim3.Main,
liefern 1626

la hydraulischen StückkaBk.
Verkaufsstelle:

Otto ISscheiibreiiner , 6 . m. b. H., Luisenstrasse 22.

Nach dem schön gelogenen und altbekannten Städtchen

Xlersfeld (Strecke Frankfurt -Bebra).
Dort sind wir im Hotel - » citaurant „ Schützer - Hof “ , Besitzer Oocar
Strasburger , bestens aufgehoben und finden daselbst vorzügliche Betten , gute Küche,

reine Weine, gut gepflegte Biere und aufmerksame Bedienung.
Pension Mk. 3.50 pro Tag und höher.

Znrttckgeietzt
habe ich eine BllCkskill , §^ c reelle
Waare , auf welche ich gegen Kasse 1725

bis zu 40 °/« Rabattbewillige.

Hch . Lugenhühlp Tuch-Handlung,
/ ISärenstrasse M

früher Bärenstrasse 5. ^ ®'’n

Hohenwald Sommerfrische , 366 m ü. SVL,
Hotel-Restaurant in Georienborn,

V« St. von Sclilanpenbad , von Ktat . riiaustreliaus 1 kl. St. durch den Wald. Pracht,
volle Lage. Reine Höhenlufr. Terrassen mit herrlicher Aussicht. » immer incl . Pension
Vite. 5 »—. Prospecte bei dem Bes. K . Brnnn , Weinhandlung. Adelheidstrasse 33._ 1612

Für Rheuma * u . Gichtleidende:
Assmaim * Inyaliden -Rad

mit Hand- und Motorbotrieb.
D.R. G.M. N. 191,389. — — D. R. G. M.N. 191,389.

•4* Von Jedermann sofort allein zu fahren , -p»
Prospekte gratis and franko durch den Allein-

Vertreter für IVieshaden und Xlninebiin■
M . Meergatiz , Dotzheimerstr . 21, P.

Teile 8. 1. Juli 1903 . Wiesbadener TagblattsAbend -Ansgabe ) . Verlag : Langgasse 27. 81. Jahrgansi. No. »««.
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